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„politi roff“ gegenüberſtänden. Bei- gleicht man damit das Verhalten Bennigſens Die Abgg. Frhr. von Wangenheim, Dr. 
F Courier“, und die Toleranz, die von der „einjeitig | Roeſicke und Dr. Hahn brachlen im Reichs⸗ 
der Konſervative bleibe in der Regel Partei⸗ konſervativ⸗agrariſchen“ Regierung damals |tage die von ihnen bei der zweiten Be ⸗ 
mann, auch wenn er in die Regierung und geübt worden und gegen die die Konſerva⸗ rathung der Zollvorlage in der Kommiſſion 
Verwaltung berufen werde; er halte das tiven nicht den geringſten Widerſpruch er⸗ namens des Bundes der Landwirthe 
für ganz ſelbſtverſtäudlich; als ebenſo ſelbſt⸗ hoben haben, jo erſieht man, wie unduldſam | geſtellten, aber abgelehnten Anträge auf 
verſtändlich werde es aber augeſehen, daß] der Liberalismus fein würde, wenn er das Erhöhung der laudwirthſchaft⸗ 
der ausnahmsweiſe einmal in die Regierung Regierungsſtener in der Hand hätte, und lichen Zölle u. ſ. w. ein. — Die Vorſtände 
und Verwaltung eingelaſſene Liberale ſeinef wie anmaßend er auftritt, wenn er durch der denutſchen chriſtlichen Bauernvereine 
Parteiangehörigkeit zurücktreten laſſe. eigenes Verſchulden einflußlos iſt. waren am Mittwoch e 
ie i “ . » 7 iſt ei tung, die als abſolut zeitigen Vororts, des weſtfäliſche en⸗ 
en ds an 0 55 Er ehe a u. Wir können vereins, in Berlin zuſammengetreten, — 
gierung gipfelle. Wie nunmehr von einem ſogar getroſt behaupten, daß Konfervative, namentlich bei dem jetzigen ed 7 5 
Vertrauten von Beunigſens erzählt wird, habe die in die Regierung berufen werden, nicht verhandlungen ſich über die Zollvor age nn 
ihm dieſer mitbezug auf feine Reichstagsrede nur ihre Parteiaugehörigkeit ſofort zurück⸗ mals auszuſprechen. Nach eingehenden Des 
geſagt: „Ich bin darauf gefaßt geweſen, daß] treten laſſen, ſondern auch ſorgſam beſtrebt rathungen ſtimmten die Vorſtände nn, 
am nächſten Tage meine Entlaffung als ſind, ſich in keiner Weiſe als PBarleimänner Baueruvereine und zwar des weſtfäliſe 1 
Oberpräſident auf meinem Schreibtiſche zn bethätigen. Reichskanzler Graf Caprivi badiſchen. bayeriſchen, ſchleſiſchen, oſt⸗ + 
liegen werde. Bei nächſter Gelegenheit e 1 Kr e eder Libera. Abend ſchreib Nordd. All ee e il i 
iſt aber der Kaiſer mir „| vativen ann; hat nicht aber der Libera-⸗[Mittwoc en reibt die ordd. Allg.] Trierer, elſaß⸗ e 
FOR An Ba ut Ga Sn a a / Tg den Are Be 
Aus dieſen Worten geht hervor, da von ſeinem Wirken die größten Vortheileſſich die Audienz der Burengenerale bei dem Re A K 
Herr von Bennigſen un a pe genoſſen? Hat er nicht ſeine Vertrauten und Raſſer aus den bekannten Gründen zerſchlagen lichen re bedauern, gi die von 
weſen iſt, daß er nicht im Einklaug mit] Nathgeber gerade im liberalen Lager gehabt? hat, werden auch die amtlichen Kreiſe von ihnen n Be 1 chutze der 
ſeiner amtlichen Eigenſchaft gehandelt hatte, Fürſt Hohenlohe dagegen hat ſtets ſeinen[ der Auweſenheit der Generale in Berlin heimiſchen an 1 eine a. auf 
als er in einer politiſchen Frage von grund⸗ Ruf als Liberaler bewährt; von ihm haben keine Notiz nehmen.“ Der offiziöſen „Südd. eee 2 en. — 25 2 en 055 . 
ſätzlicher Bedentung für unſer Staatsweſen] die Konſervativen nichts zu erwarten gehabt.] Reichskorreſp.“ wird aus Berlin geſchrieben: miiſſen iejelben a + a c 
agitatoriſch der Regierung entgegentrat.. Wo wäre es auch jemals den Konſerva- „Die Thntfache, daß die Generle von Kaifer | wenigftens die Ko mm sion be; 2 er 
Gleichwohl fand er und fand es die Linke tiven eingefallen, von einem ihnen nahe- Wilhelm nicht unter feiner, ſondern unter wenngleich dadurch der eee, = 
als durchaus angemefjen, daß er nicht ger[ftehenden Minifter, fo wie die Liberalen es ihrer Bedingung empfangen fein wollen, ſteht ausreichender Schutz zutheil wird, ef +4 
maßregelt wurde, und auch die Rechte hat] von den Herren von Miquel und Möller |feft, und dies macht den Empfang unmöglich. bleiben. Jusbeſondere ſind die Mindeſtzölle 
in keiner Weiſe auf eine Maßregelung hin⸗ ausdrücklich erwartet hatten, zu verlangen, Die Bedingung der Generale iſt, daß der für Getreide ſowie für Vieh und Fleiſch auf. 
gedrängt. 5 daß er für größeren Einfluß der Partei auf Kaiſer den Wunſch ausdrücke, fie zu ſehen.] recht zu erhalten. Die unterzeichneten Ver⸗ 
Wie ganz anders aber iſt der Standpunkt] die Politik Sorge trage? Der „Hannoverſche] Diefe Forderung iſt erſt nachträglich aufge⸗ eine erwarten daher die Zuſtimmung des 
der Nationalliberalen den Konſervativen] Courier“ aber verſteigt ſich ſogar zu der Be⸗ ſtellt worden.“ „Falls der Kaiſer es wünſcht,“ Reichstages und der verbiindeten Regierun⸗ 
etzten . der Kaualfrage ſchürten und bauptung, daß unſer ganzer Regierungs- dieſe Klanſel kehrt in den von buriſcher gen.“ Der N ne = 
der als Abgeoraalich gegen jeden Beamten, apparat von einſeitig konſervativ⸗agrariſchen Seite kommenden Preßmeldungen immer folgende Reſolution eingebracht und be 
agitatoriſch dervorguaſt ohne ſich irgendwie] Auſchauungen beherrſcht werde. Das müßte wieder.“ Der Brüſſeler Berichterſtatter des 
gemäß gegen die Vorl ſeiner Ueberzengung man nun aber doch nachgerade in der Zoll⸗ „Standard“ meldet, es ſei mehr als wahr⸗ 
Beben und benen e age ſtimmte. Wie tariffrage merken! ſcheinlich, daß die Burengenerale die weitere 
& g en noch jetzt, wenn einer Am orginellſteun aber iſt wieder die Rundreiſe gänzlich aufgeben und nach kurzem 
dieſer infolge ihres Drängens gemaßregelten Kölnische Zeitung“. Sie bringt eine Zu⸗ Aufenthalt in London direkt nach Südafrika 
Veamten wieder reaktivirt wurde! Dabei ſſchrift aus angeblich konservativen Kreiſen zurückkehren werden. 
handelte es ſich bei der Kaualvorlage keines⸗ zum Abdruck, in der dem Grafen von Biilow Im Reichstag ſtehen für Donnerſtag 
wegs um eine grundſätzliche politiſche, Fondern | deshalb die Leviten geleſen werden, daß] die beiden Interpellationen über 
u eine wirthſchaftliche Frage von mehr oder | Herr von Dallwitz als Perſonalreferent indie Fleiſchthenerung auf der Tages⸗ 
eniger lokaler Bedeutung. das Miniſterium des Innern berufen ſei. ordnung. Wie gemeldet wird, wird der 
galten 1 die National- Indirekt wird in dieſer Zuſchrift, die ganz Reichskanzler eine Beantwortung der Juter⸗ 
Da wird von allen 6 cken der ‚Bolltariffeage, gewiß nicht aus konſervativen Kreiſen ſtammt, pellation mit Rückſicht auf die ſchwebenden 
tiven gehetzt, die au blick v die Konſer⸗ dem Reichskanzler „Spiegelfechterei“ vorge⸗ amtlichen Ermittelungen ablehnen. Deshalb 
52 gebeßzk, ugeblich von der Re⸗ worfen, um ihn natürlich gegen die „agra⸗ werden ſchon am Donuerſtag die Berathungen 
gierung bevorzugt wurden und ihr doch riſchen Forderungen“ ſcharf zu machen. Ver⸗ des Zolltarifs beginnen. 
— . ———— . — 


Zwiſchen Lieb’ und Pflicht. nicht in den Grenzen des guten Tones, aber 
Novelle von K. Sommer. man ſah es den beiden jugendlich frohen 
, _ (Ragdrud verboten) | dor Uebermuth — dort das ſtolze, eruſte] Menſchenkindern nach, vielleicht bemerkte man 
Sch hatt (14. Jortſetzung. IMädchenbild mit den großen träumeriſchen ſes garnicht einmal, 
5 5 e e e alles in Ord⸗ Augen. Wer ſie einmal erfaßte, der mochte Der junge Mann begaun ſein Spiel. 
meine Gäſte erſchelt 1 Fräulein, gleich werden ſich ſchwer wieder losmachen von der feſſeln Es war kein rauſcheudes Tönegewirr, kein 
Die verwelfens 1 0 b den Erſcheinung. Bravourſtlick; eine einfache, klagende Volksweiſe 
Blut in die © en Worte trieben ihr das Freilich, der alte herbe Zug lag noch da zitterte aus den Taſten und wiederholte ſich 
a b sangen, aber fie biß die Zähne um den kleinen Mund — er hatte ſich eben in den wundervollſten Variationen unter den 
u men, kein Wort der Entſchuldigung nicht To schnell ablegen laſſen wie das ferligen Fingern des Künſtlers. 
wur e laut. Auch Marie ſchwieg. ſchwarze Trauergewand, das mit einem Es war ſtill geworden in der Geſellſchaft 
5 „Sie mögen jetzt nach den Kindern ſehen, anderen aus mattblauem Wollſloff vertauſcht falle Aufmerkſamkeit : auf das Spiel ; 
is man nach Ihnen Schicken wird. Und d ech di ; WEI een en 
8 an 1. worden war. Auch durch die blonden Flech⸗ wandt. Auch des Doktors Blick hatte bei 
. wäre es mir lieb, wenn Sie etwas ten zog ſich ein blaues Band, die welligen] den erſten Tönen das flüſternde Paar ver⸗ 
ür der wär wollten, Sie können doch Haarmaſſen aus der weißen Stirn haltend. laſſen und ſich auf den jungen Mann ge⸗ „Es iſt möglich, mein Fräulein, daß dies 
. 9215 tunden wohl die düſtere Trauer⸗ „Ein ſchönes Mädchen“ hatte ſie der richtet, aber nur einen Augenblick, dann] Auditorium nicht Kunſtverſtändniß genug 
un ung ablegen; ſie wirkt zu ſtörend und Hofrath genannt, und er hatte recht mit] schweifte er unwillkürlich wieder hinüber zu beſitzt, um ihr Talent voll würdigen zu 
angenehm inmitten fröhlicher Menſchen.“ [dieſer Bezeichnung. der einſamen Geſtalt am Büffet. können — deſſen ungeachtet möchte ich Sie 
— herbe Zug legte ſich noch tiefer um] Ein eigener Zauber lag um die Erſchei⸗ Si 5 E bitten, uns den Genuß nicht vorzuenthalten, 
van ädchens Mund, aber fie neigte doch nung, etwas, das ſich nicht enträthſeln ließ. Sie war etwas vorgetreteu, bis an die ſondern dadurch zur Unterhaltung meiner 
Me Bus das Haupt, als fie den Salon : er Doktors Blick ruhte auch auf ihr, ee SE Die a 1 Gäſte freundlichſt mit beizutragen.“ 
‚ließ. aber kalt prüfend — verächtlich zuckte es um trennte. ee as junge Mädchen 
bung e Stunde jpäter bewegte ſich dort eine eine Lippen. e fie jaft andachtsvoll der Melodie — in den bern, dann aber dach Me dart a es 
Shin fröhliche Menſchenmenge. Seidene Und dann wandte er ſich geriugſchätziglroßen Augen ſchimmerte es feucht. der Hausherr ſei, der das Verlangen ſtellte, 
Seſumm d rauſchten, dazwiſchen klang das ſab, fein Auge ſuchte Marie. Der letzte Akkord verklaug eben, und der der Mann, dem ihre Zeit und ihre Talente 
Hier g 4 er Stimmen, Lachen und Scherzen. Da ſaß fie, nicht ganz fern von ihm, mit junge Muſiker erhob ſich von. feinem Sitz. gehörten, wenigſtens vorläufig für die Dauer 
einen Krei ein Flüſteru und Kichern- durch ſtrahlendem Geſicht, neben einem lungen Ein Murmeln des Beifalls wurde lant, und eines Jahres — und das beſtimmte fie. 
Liebrei win junger Mädchen, die in ihrem Offizier, der dem ſchönen Weſen eifrig den viele der Anweſenden näherten ſich ihm mit Mit einem kalten „Ich ſtehe zu Di A 
augen OD! dazu angethan waren, Männer-| Hof machte und fie gänzlich in Anspruch nahm. [einem Kompliment. Aber er wehrte be- einem kalten „Ich ſtehe zu Dienften 
Die jun 2 25 ; nahm fie den ihr angebotenen Arm und ließ 
ont Ken 5 gen Leute waren beide fo ſehr inſſcheiden ab. . ſich zum Flügel führen. 
Elſenkind.“ unſtreitig Marie, „das holde die Unterhaltung vertieft, daß fie auf nichts „Mein Spiel war unvollſtäudig“, ſagte { 1 8 
War u... weiter achtelen. n ſer freundlich, „ich möchte erſt jene Dame EN 15 richteten ſich auf das ſchöne 
Hier in erlich die ſchönſte? Erſt als eine Bewegung eutſtand und ein bitten“ — er wies auf Eliſabeth, die noch 5 chen, . Kopf mit ſeinem reichen 
im ehe on vielleicht, aber drüben junger, taleulvoller Pianiſt au den Flügel immer wie ſelbſtvergeſſen in dem Rahmen Flechtenſchmuck ſo ſtolz und vornehm trug. 
atteſſern kouter ſtaud eine, die mit ihr trat, dort einige Akkorde angebend, ſchwiegen[der Thür ſtand — „demſelben mit ihrer] Hoch aufgerichtet ſtand fie da und ließ 


Die Toleranz des Liberalismus. 

In der Preſſe wird neuerdings die 
Haltung des verſtorbenen uationalliberalen 
Parteiführers Rudolf von Bennigſen dem 
preußiſchen Volksſchulgeſetz gegenüber be⸗ 
ſprochen und von der Linken natürlich über 
die Maßen als „männlich“ und „erprobt“ 
geprieſen. Der Verſtorbene war zu jener 
Zeit bekauntlich Oberpräſident der Provinz 
Hannover; er hielt damals ſeine bekannte 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Frage des Buren⸗Empfanges 
durch Kaiſer Wilhelm iſt, wie dem Wolffſchen 
Burean zur Berichtigung von Mittheilun⸗ 
gen über Verſuche, den Burengeneralen noch 
eine Audienz beim Kaiſer zu erwirken, von 
zuſtändiger Stelle mitgetheilt wird, „in nega⸗ 
tivem Sinne entſchieden und erledigt“. Am 


dem Standpunkt, daß die in der Eingabe 
der chriſtlichen Banernvereine vom Juni 1901 
im Intereſſe einer Geſundung des deutſchen 
Bauernſtaudes als nothwendig bezeichneten 
und begründeten Zollſätze für Getreide, Vieh 
ſowie ſonſtige Produkte der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft unter genereller Aufſtellung 
eines Doppeltarifs weder die Jntereſſen 
anderer Berufsſtände ſchädigen, noch den 
Abſchluß von laugfriſtigen Handelsverträgen 
verhindern würden. 2. Wir ſprechen die feſte 
Erwartung aus, daß der Reichstag und die 
verbündeten Regierungen den Wüuſchen der 
Danernvereine nach Möglichkeit eutgegen⸗ 


Freilich, die Verſchiedenheit war groß. 


. Men Se Er ſtaud mit einigen nellen Schritten 
Hier das liebliche, lachende Kind, ſprudelnd 5 Nek 2 


neben Eliſabeth. 

„Wollen Sie mir geſtatten, verehrtes 
Fräulein, Sie an den Flügel zu führen, um 
meinem geringen Spiel erſt Werth und Weihe 
zu geben?“ £ 

Elifabeth war erſchreckt zurückgetreten — 
die Röthe des Unwillens überzog ihre Stirn. 

„Ich bedauere ſehr“, ſagte ſie kühl, „aber 
ich ſinge nicht, wenigſtens nicht vor einem 
ſolchen Auditorium.“ 

Sie wollte ſich nach dieſen Worten mit 
leichter Verbeugung vollends zurückziehen, 
aber der Baron ſtaud ſchon vor ihr. 


bite und re um den Preis der Schön⸗ ſie eine kurze Weile, um bald darauf in Stimme zu Hilfe zu kommen — ich hörte] den ruhigen Blick einen Augenblick über die 


u dieſem Kampf die Siegerin ihrer Unterhaltung flüſternd fortzufahren.] ſchon früher davon und hatte kürzlich Gelegen⸗ 


Geſellſchaft ſchweifen. Sie zuckte leiſe 
Es war nicht ſehr liebenswürdig, blieb auch! heit, mich perſönlich davon zu überzeugen.“ ; 1 


zuſammen, als ſie dem zornigen, haßerfüllten 


wortet: „1. Wir ſtehen nach wie vor auf 


e 


De 


I m 


kommen werden.“ — Die konſervalſve Frak-] Szell wurde während ſeiner Fahrt vom 
tion wird Donuerſtag zur zweiten Berathung] Bahnhof bis zum Hotel mit fortwährenden 
des Zolltarifs Stellung nehmen. Abzugsrufen, der Graf Appouyi 


Preſſe, insbeſondere dem „Berliner Tage⸗ 


blatt“, im ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ Muſik „Gott erhalte“ zu ſpielen aufing, 
der Text geleſen in einer Weiſe, die umſol wurde fie von einer zehntauſendköpfigen 


bemerkenswerther iſt, als die unter jüdischen | Menge mit dem ungarischen Hymnus über⸗ 
Banne ftehende Sozialdemokratie dem Zen- ſungen, in den ſich auch das Koſſuthlied 


tralorgane für gewöhnlich die veinlichſte[ mengte. In ſpäter Nacht begannen die 
Schonung der jüdischen Empfindungen zur] Demonſtrationen vor der Wohnung Szells 
Pflicht macht. Es heißt in der bemerkens⸗ von neuem. Polizei und Gendarmerie 
werthen Auslaſſung: „Wenn im Antiſemi⸗ mußten wiederholt von der blanken Waffe 
tismus noch ein Funken Lebenskraft ſteckte, Gebrauch machen. 

ſo müßte er heute zu heller Flamme empor⸗ 
lodern. Einmal wegen des harten Urtheils] generale in Paris einer Verſammlung im 
an ſich, das am Sonnabend über zwei anti⸗ Neuen Theater bei. Botha gedachte u. a. der 
ſemitiſche Redakteure ausgeſprochen worden Konzentrationslager und der niederge— 
iſt ... Dann aber kommt für den hier brannten Ortſchaften, wodurch ein Schaden 
vorliegenden Fall noch als weſentlich inbe⸗ von 75 Millionen entſtanden fer, und ſchloß, 
tracht, daß ein anderer unfreiwilliger Agi⸗ die Generale erſuchten nicht um eine poli- 
tator wieder breitſpurig auftritt. Die ſemi⸗tiſche Intervention, ſondern um Unterſtützung, 
tiſche Preſſe nämlich. Das brade „Berliner] denn auch in den Adern der Buren ſei frau⸗ 
Tageblatt“ ſchwelgt ob des Richterſpruches zöſiſches Blut. Nach Botha ergriff Dewet 
vom Sonnabend förmlich in Paradieſes⸗ das Wort und ſagte: „Wir mußten unſern 
wonnen und preiſt dieſen Spruch als die Stamm retten und deshalb mußten wir, um 
Inkarnation aller Gerechtigkeit.... Merk⸗ unſere Frauen zu retten, den Frieden an⸗ 
würdig, wie der mit gutem Grun dſuehmen. Wir werden die von uns voll⸗ 
als ſemitiſch oder philoſemitiſch bezeichneten zogene Unterzeichnung achten, aber wir 
Preſſe ſofort das bischen Verſtaud durchgeht, wollen frei bleiben. Ich hoffe, Europa wird 
wenn von ihr die Jutereſſen des Juden⸗ das nicht vergeſſen. Ich habe erfahren, daß 
thums in vermeintlicher Gefahr befunden eine Straße nach mir benannt werden ſoll. 
worden find. Man kan ihrethalben alle] Nun, ich hoffe, daß dieſelbe niemals ein 
möglichſten höchſten Güter, das dreimal heilige] Südafrikaner betreten wird, der nicht ein 
Eigenthum etwa ausgenommen, mit Spott] Freund Frankreichs iſt.“ Nach mehreren 


angreifen — fie bleibt pomadig und rührt] weiteren Reden wurde eine Sammlung ver⸗ 


ſich kaum. Sowie aber das Stammesgefühllanftaltet, die den Ertrag von 5890 Frauks 
beleidigt wird, ſchreit dieſe Preſſe in Wuthl ergab. Den Generalen wurde eine Er⸗ 
oder toller Angſt Zeter und Mordio. So innerungsmedaille verliehen. — Die Buren⸗ 
wird denn auch das gegen Bruhn und Dr. generale haben eutgegen ihrer ursprünglichen 
Bötticher gefällte Urtheil fanatiſch bejubelt.] Abſicht beſchloſſen, ſich Mittwoch nicht nach 
Um alles in der Welt aber, welchem ge⸗ Rambonillet zu begeben, ſondern Ramboulllet 
ſitteten Menſchen iſt dadurch, daß zwei ſerſt nach ihrer Rückkehr von Berlin zu be⸗ 
Zeitungsredakteure achtzehn grauenhaft lauge] ſuchen. — Um 1 Uhr 50 Minuten am Milt⸗ 
Monate im Gefängniß ſchmachten müſſen, woch fuhren die Burengeuerale vom Stadt⸗ 
irgendwelche Befriedigung bereitet worden? bahnhof nach Berlin ab. Gewaltige Menſchen⸗ 
Wird dadurch wirklich dem Judenthum von mengen waren in den Straßen zum Bahn⸗ 
der Thiergarteuſtraße bis nach Konitz hin] hof verſammelt. Pauliat und Herbette be⸗ 
eine Beruhigung verſchafft? Müſſen die Eiſen⸗ 
ſtädt und Lewy nun nicht exit recht be⸗ einer Abtheilung Munizipalgarde eskorkirt 
fürchten, daß fie von ihren ariſchen Mit⸗[ wurden, zum Bahuhofe. Vom Wagen aus 
menſchen wie die Peſt gemieden werden, dankten Botha und Dewet nochmals in An⸗ 
daß Mißachtung und ſchnöde Kränkung ihrer ſprachen für den ihnen zutheil gewordenen 
harrt?“ u Empfang. Als ſich der Zug in Bewegung 
Eine Erhöhung der Zivilliſte für Kaiſerſſetzte, brachten die Anweſenden wiederholt 
Franz Joſef iſt geplaut. Wie die „Neue] Hochrufe auf die Buren und anſchließend 
Freie Preſſe“ meldet, werden die öſterreichiſche[ daran Hochrufe auf Frankreich aus. 
und die ungariſche Regierung den Parlamen⸗ Die Pforte bietet neben militäriſchen auch 
ten Vorlagen wegen Erhöhung der Zivilliſte] diplomatiſche Mittel auf, um den Aufſtand in 
um je eine Million Krouen unterbreiten. Macedonien möglichſt raſch wieder zum 
Gegenwärtig bezieht der Kaiſer von Oeſter⸗ Erlöſchen zu bringen. Bisher find 6000 
reich von jeder Reichshälfte 4 650 000 Gulden | Maun Verſtärkungen an die bulgariſche 
gleich 15 800 000 Mark. Die Zivilliſte des] Grenze eutſandt worden. Auf Verlangen 
Königs von Preußen beträgt 15 219 296 der Pforte wurden ſeiteus Rußland in Sofia 
Mark. Vorſtellungen wegen Uebertritts von Banden 
Los von Oeſterreich iſt jetzt die Parole über die Grenze erhoben. In Konſtantinopel 
der ungariſchen Chauviniſten. Anläßlich] verlautet, alle Großmächte hätten auf ein 
der Enthüllung des Deukmals für den] Zirkular der Pforte verſprochen. in Sofia 
Ungarnkönig Matthias fanden in Klauſen⸗Vorſtellungen zu machen. Die Pforte wurde 
burg in Siebenbürgen lärmende Demonſtra⸗ aus Sofia benachrichtigt, die Regierung 
tionen der Unabhängigkeitspartei gegen den werde die mazedoniſchen Komitees auflöſen. 
ungariſchen Miniſterpräſidenten v. Szell und 
den Erzherzog Joſef Auguſt ſtatt. Herr von Deutſches Reich. 
C. ————c—ç7˖— — — Berlin, 14. Oktober 1902. 
— Prinz Heinrich von Preußen, der ſich 


Auge der gnädigen Frau begegnete — im 
nächſten Augenblick lächelte ſie darüber. bekanntlich zurzeit auf einer Automobilfahrt 
Da griff der junge Muſiker in die Taſten, nach Darmſtadt befindet, traf geſtern Mittag 
die Töne der Begleitung klangen ſchmeichelnd in Bonn ein, beſuchte dort die priuzlich Adolf 
durch den Raum, uud gleich darauf fiel ſie] von Schaumburg⸗Lippeſchen Herrſchaften und 
ein mit dem einfachen und doch immer ſoſetzte nach kurzem Aufenthalt daſelbſt feine 
ſchönen Liede: „Wenn's Mailüfterl weht.“ [Fahrt rheinaufwärts fort. Der urſprüng⸗ 
lich geplante Abſtecher nach Düſſeldorf zur 


Mit ergreifender Junigkeit ſang fie die ge. 
ſchöuen Verſe, ihre Seele lag in ihrer Beſichtigung der dortigen Ausſtellung iſt von 
dem Prinzen aufgegeben worden. 


Stimme, die voll und hell erklang. Man 

lanjchte athemlos, und als fie mit leiſer, — Dr. von Levetzow, der Vorſitzende der 

ſchmerzverhaltener Stimme die letzten Strophen] konſervativen Reichstagsfraktion, hat auf 

ſang: „Doch der Menſch, wenn er fortgeht, 14 Tage Urlaub geuommen. Sein Befinden 
hat ſich weſentlich gebeſſert. 


kommt er nimmermehr —*, da ging es ; 
wohl wie leiſe Wehmnth durch die ganze — Der Reichstag zählte bei der am 11. 
Juni d. Is. erfolgten Vertagung 394 Mit⸗ 


Verſammlung. 
Sich leicht vor der Geſellſchaft verneigend, glieder. Die Deulſchkouſervativen hatten 52, 
die deutſche Reichspartei 20, die dentſch⸗ 


wollte ſie ſich eben entfernen, als ſie ſich 

von mehreren Herren umringt ſah, die fielfoziale Reformpartei 10, das Zentrum 105, 

mit Komplimenten überhäuften und dringend die Polen 14, die Nationalliberalen 51, die 

um ein zweites Lied baten. Sie lehnte freiſinnige Vereinigung 14, die deutſch⸗frei⸗ 

freundlich, aber beſtimmt ab. Man wollte ſinnige Volkspartei 27, die deutſche Volks⸗ 
partei 7, die Sozialdemokratie 58 Mitglieder. 


jedoch nicht darauf hören, und einer der 
Herren bot ihr ſeinen Arm, ſie zum Flügel] Bei keiner Fraktion waren 36, darunter 10 
Elſaß⸗Lothringer. Erledigt waren 3 Man⸗ 


zurückzuführen. Da erſchien plötzlich Fran 
date, nämlich 3. Oberfranken (Bayer. Zeutr.), 


von Wattenberg neben ihnen. 
Den ſtrengen Blick auf das junge Mädchen 2 Oberfranken (Friedel nat.⸗lib.) 3 Wiesbaden 
werfend, ſagte ſie laut und vernehmlich; (Dr. Lieber 5). Augeublicklich find 395 Mans 
„Meine Gäſte werden ſeit einiger Zeit] date beſetzt. 
ſchlecht bedient, Fräulein Linſing. Sehen Sie Potsdam, 15. Oktober. Zur Feier der 
50. Wiederkehr des Tages der Wiederauf⸗ 


gefälligſt einmal nach, was die Urſache davon 
richtung der Ballei Brandenburg des Johan⸗ 


iſt, es ſcheint drüben alles in Unordnung 
zu ſein.“ niterordens durch König Friedrich Wilhelm IV. 
Eine leichte Röthe überzog Eliſabeths legte heute Prinz Albrecht von Preußen, be⸗ 
Geſicht, während die Umſtehenden bei den gleitet von einer Deputation von 10 Johan⸗ 
niterrittern, auf dem Sarge des Königs 


ſcharfen Worten der Gnädigen ſich verwundert 
anblickten. einen Lorbeerkranz, in dem das Johanniter⸗ 
(Fortſezung folgt.) kreuz aus weißen Immortellen einge 


dagegen 

Uuter der Ueberſchrift „Schmock als Ge⸗ mit ununterbrochenen Eljenrufen begleitet. 
rechtigkeitsfauatiker“ wird der ſemitiſchen] Als am Abend in Vertretung des Königs 
der Erzherzog Joſef Auguſt ankam und die 


Am Dieuſtag Abend wohnten die Bureu⸗ 


gleiteten die Generale, deren Wagen von E 


flochten war, nieder. Hoſprediger Wendlandt 
ſprach in der Gruft ein kurzes Gebet und 
den Segen. 

Leipzig, 14. Oktober. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſche „Leipz. Volksztg.“ hatte nach dem 
Tode ihres Chefredakteurs Dr. Schönlauf 
die bekannte Agitatorin Roſa Luxemburg zur 
Leitung des Blattes eingeſetzt. Die Herrlich⸗ 
keit hat aber nicht lange gedauert. Die 
„Volkszeitung“ giebt bekannt, daß die 
„Genoſſin“ Roſa Luxemburg aus der Redak⸗ 
tion wieder ausgeſchieden und die Thätigkeit 
für das Blatt eingeſtellt habe. 

Braunſchweig, 14. Oktober. Landgerichts⸗ 
präſident Dedekind, der im März d. Is. die 
auf die braunſchweigiſche Thronfolge bezug⸗ 
nehmende Denkſchrift des Staatsminiſteriums 
in den „Br. N. N.“ kritiſirte und dem Ver⸗ 
faſſer der Denkſchrift vorgeworfen hatte, er 
ſpiele mit dem Hochverrathsparagraphen, 
ſtand geſtern dieſerhalb vor dem dortigen 
Disziplinarhof. Nach fünftägiger nichtöffent⸗ 
licher Sitzung wurde die Verhaudlung bis 
zum 4. November ausgeſetzt. 

— ͤ —— . —— . —— — TC Sr EEE 


Ein lehrreiches Kapitel 
zur angeblichen Fleiſchnoth. 


Ein charakteriſtiſches Beiſpiel dafür, wie 
manche Schlächter ſich das auf agitatoriſche Mache 
zurückzuführende Fleiſchnothgeſchrei zur Erzielung 
eines kleinen Extraprofites zunutze zu machen 
ſuchen, bietet die Stadt Staßfurt. Dort hatten 
die Fleiſcher das Geſchrei über die Fleiſchnoth als 
eine gute Gelegenheit erkannt, ihr Einkommen 
aufzubeſſern, und flugs erließ die Junung eine 
Bekanntmachung, wonach die ſämmtlichen Fleiſch⸗ 
preiſe um ca. 25 Prozent von allen Fleiſchern er⸗ 
höht wurden. Die ſtädtiſchen Behörden konnten 
mit Rückſicht auf die ärmere Bevölkerung nicht 
umhin, dieſer Angelegenheit näher zu treten. Sie 
thaten es aber nicht in der Weiſe, wie es vielfach 
anderwärts geſchehen iſt, daß ſie einfach in die 
allgemeine Klage über die Fleiſchnoth und den 
Viehmaugel einſtimmten und nach Oeffnung der 
Grenzen riefen, ſondern ſie griffen thatkräftig zu. 
Sie ließen auf dem Staßfurter Schlachthofe ſelbſt 
ſchlachten und das Fleiſch in kleinen Mengen da⸗ 
ſelbſt verkaufen, und zwar zu den Preiſen, wie fie 
in der Stadt Staßfurt vor der plötzlich von der 
Junnng dekretirten Erhöhung herrſchten. Die 
Stadt hat dabei ſehr reichlich ihre Koſten gedeckt, 
und mau hatte die Genngthnung, daß wenigſtens 
ein Theil der Fleiſcher anfing, wieder mit den 
Fleiſchpreiſen herabzugehen. Das thatkräflige 
iugreifen des Staßfurter Magiſtrats verdient 
rückhaltloſe Anerkennung, denn die Steigerung 
der Fleiſchpreiſe um etwa ein Viertel des bisheri⸗ 
gen Preiſes war keine natürliche, ſondern eine 
völlig nugerechtfertigte und willkürliche. Die 
Fleiſcher glaubten jedenfalls, gauz rückhaltslos 
vorgeben zu können, weil ſa die demokratiſche 
Preſſe genügend dafür ſorgte, daß das Odium 
nicht die e Verthenrer, ſondern die Re⸗ 
tierung un y 
Kenn amd bie m Juterefe des Schutzes nuferer 
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Grenzöffnung widerſtrebenden N traf. Wie 
völlig unberechtiat der Beſchluß der Staßfurter 
Fleiſcherinnung war, geht deutlich aus den Au 
käufen des Magiſtrates hervor. Es hat ſich 
nämlich bei den Vieheinkäufen der Stadtverwal⸗ 
tung hergusgeſtellt. daß nicht uur keinerlei 
Schwierigkeiten beſtand, das nöthige Vieh zu er⸗ 
werben, ſondern daß auch die dafür anzulegenden 
Preiſe ſowohl für Schweine als auch für Rinder 
keineswegs ungewöhnlich hoch ſind, wie das ja 
aus der folgenden Bekanntmachung des Magiſtrats 
in der „Staßfurter Zeitung“ vom 14. Sktoher 
hervorgeht: „Unſeren Mitbürgern, welche ſich für 
Fleiſch⸗beziehentlich Viehpreiſe interejfiren, bringen 
wir hierdurch zur gefälligen Kenntuiß, daß wir 
bis jetzt zwei größere Trausporte Schweine zu ⸗ 
ſammenkanfen ließen. Der Ankauf vollzog ſich in 
einzelnen Stücken glatt und leicht. Der Preis 
ſtellte ſich einſchließlich aller Unkoſten frei Schlacht 
hof hier auf 46,76 Mk. bezw. 47.53 Mk. für 50 
Kilogramm Lebeudgewicht. Rindvieh — Stiere 
und Ochſen — bezahlten wir mit 35—37 Mk. für 
50 Kilogramm; Kühe kauften wir nicht, doch ſind 
ausgemäſtete Kühe zu 32—33 Mk. für 50 Kilo- 
gramm zu haben. Staßfurt den 12. Oktober 
1902. Der Magiſtrat. Reinhard.“ Damit if 
hinreichend bewieſen, daß in Staßfurt und Um⸗ 
gegend jedenfalls in Wahrheit nichts von der ſo⸗ 
genannten „Fleiſchuoth“ zu ſpüren ift, da von 
Viehmangel gar keine Rede ſein kaun. Aehnlich 
wird es ſich auch wohl in den meiſten anderen 
Gegenden verhalten; von vielen Orten iſt es ja 
ebenſo klar wie in Staßfurt erwieſen. So häufen 
ch die Beweiſe dafür, daß das ganz übertriebene 
Geſchrei von einer unerträglichen Nothlage in der 
Fleiſcherverſorgung lediglich der Phanutaſie der⸗ 
jenigen entſprungen iſt, welche damit ein politisches 
oder perſönliches Intereſſe verfolgen. 

—— ————— ——— ner SET ee ci 


Zur Ausſtandsbewegung. 

Die Leitung des alten ſozialdemokratiſchen 
Bergarbeiterverbandes fordert die geſammten 
dentſchen Bergleute auf, während des 
jetzigen ausländiſchen Streiks keine Ueber⸗ 
ſchichten zu verfahren. In dem in der 
„Deutſchen Bergarbeiterztg.“ veröffentlichten 
Aufruf heißt es: „Sollte der Streik in 
Fraukreich lange dauern, dann wird der 
Geſammtvorſtand unſerer Organiſation zu 
berathen haben, was weiter zu thun iſt. 
Wir können und wollen unſere Brüder in 
Frankreich, die direkt auf unſere Hilfe ange⸗ 
wieſen ſind, nicht im Stich laſſen. Wir ſehen, 
daß ſich das Grubenkapital internationale 
Hilfe leiſtet, das verpflichtet uns, unſere 
Leidensgenoſſen ebenfalls zu unterſtützen. 
Kameraden, wir erwarten von Euch, daß ihr 
den hohen Ernſt der Sachlage vollſtändig 
erfaßt. Wir ſtehen vielleicht vor folgen⸗ 
ſchweren Eutſchlüſſen.“ Nach Meldungen 
aus Paris haben die Präfekten der 
Departements Pas de Calais und Nord den 


Kohleugrubengeſellſchaften ihres Bezirks mike 
getheilt, daß ſie die Miſſion, ſich zwiſchen 
ihnen und den Arbeitern zur Beilegung des 
Konflikts ins Mittel zu legen, annehmen. 

Aus Belgien liegt aus Charleroi vom 
Dienſtag feigende Meldung vor: Die 
Grubenarbeiter traten heute Abend zu einer 
Berathung zuſammen. In einer Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Direktor der Gruben wurde 
eine Lohnerhöhung verlangt. 
weigert wurde, ſo erklärten die Arbeiter, ſie 
würden die Arbeit morgen nicht wieder auf⸗ 
nehmen. In Gilly wird der Ausſtand 
beinahe allgemein ſein. 

Nach einem Kabeltelegramm aus Wilkes⸗ 
barre in den Vereinigten Staaten 
ſind alle Anzeichen dafür vorhanden, daß der 
von den Arbeitsgeben aufgeſtellte Schieds⸗ 
gerichtsplan in der jetzigen Geſtalt nicht 
von den Arbeitern angenommen werden wird. 
Mitchell lehnt es ab, ſeine Meinung zu 
äußern; er ſagte, ſeine Leute hätten nichts 
gethan, was den in den meiſten Washingtoner 
Depeſchen wiedergegebeaen Eindruck hätte 
hervorrufen können, daß der Plan von ihnen 
angenommen werden würde. Diejenigen, 
welche über die Lage uutirrichtet find, ſagen 
ganz offen voraus, daß in der auf Mittwoch 
angeſetzten Konferenz der Diſtriktspräſidenten 
der Grubeuarbeiter⸗union Mitchell den Rath 
ertheilen wird, den Vorſchlag der Arbeitgeber 
abzulehnen. Unter den Arbeitern ſelbſt find 
die Auſchaunngen getheilt, einige find gegen 
den Plau, andere dafür. — Mittwoch Mittag 
iſt Mittchell zu einer Beſprechung mit dem 
Präſidenten Rooſevelt von Wilkesbarre nach 
Waſhington abgereiſt. 

Eutſprechend einem Erſuchen Mitchells 
at der parlamentarische Ausſchuß der 
engliſchen Trades Unions empfohlen, 
daß alle Mitglieder der Trades Unions in 
Großbritannien alles in ihren Kräften 
ſteheude thun ſollen, um die amerikaniſchen 
Grubeuarbeiter zu unterſtützen. 


Provinzialnachrichten. 

8. Culmſee, 15. Oktober. (Vergebung von Baus 
arbeiten. Stadtverordnetenwahlen.) Für die Aus⸗ 
führung des Maſchinenhauſes mit angrenzendem 
Klärbecken, ſowie der Filterhecken für die Kläran⸗ 
lage der hieſigen Stadt fordern eiuſchließlich 
Lieferung aller Materialien, aber ausſchließlich 
der Manerſteine Baunnternehmer Bromma 9337,51 
Mark, Zimmermeiſter Bäſell 9787,72 Mk., Maurer⸗ 
meiſter Ulmer 9808,53 Mk, Zimmermeiſter M. 
Welde 10115 Mk. und Maurermeiſter Rothe 
11096,34 Mk. — Als Stadtverordnete ſcheiden mit 
Ende dieſes Jahres aus die Herren: Kaufmann 
Loewenberg, Gutsbeſitzer Hertzberg, Gerichtsſekretär 


meiſter Kunz. eur Wesch ern Nen 
den 20. November d. Is. an. 
Schloppe, 14. Oktober. (Verhaftet). Geſtern 


Abend wurde der 15 Jahre alte Dienſtjunge Max 
Raduuski aus Drahnow wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechens, begangen au dem 5jährigen Töchterchen 
ſeines Dienſtherrn, verhaftet. R. geſtand die 
That ein. we r 

Marienwerder, 14. Oktober. (Amtseinführung). 
Der neue Direktor unſerer ſtädtiſchen höheren 
Mädchenſchule, Herr Dr. Römſtedt aus Lüden⸗ 
ſcheidt, wurde heute Vormittag in feierlicher Weiſe 
in ſein Amt eingeführt. 

Marienburg, 14. Oktober. (Von einem wüthen⸗ 
den Bullen aufgeſpießt) wurde geſtern ein Juſt⸗ 
maun des Hofbeſitzers Herru Frieſen in Schön⸗ 
wieſe. Schwer verletzt wurde der bedaneruswerthe 
Maun ins Krankenhans geſchafft. 

Elbing, 15. Oktober. (Die Abreiſe des Kaisers 
von Cadinen) iſt nunmehr auf morgen (Donners⸗ 
tag) früh 7 Uhr anberaumt. Der Kaijer fährt 
mit ſeinem Sonderzuge über Elbing zunächſt nach 
Marienburg, wo eine eingehende Schloßbeſichtigung 
und weitere Beſichtigungen vorgeſehen ſind. Als⸗ 
dann erfolgt die Weiterfahrt über Danzig nach 
Laugfuhr zum Beſuch der Leibhuſaren⸗Brigade. 
Von Langfuhr aus fährt der Kaiſer direkt nach 
Potsdam (Neues Palais.) Auf der Reife nach 
Laugfuhr trifft der Kaiſer morgen Vormittag 
11 Uhr in Danzig ein, fährt daun nach dem 
Generalkommando und hierauf nach Langfuhr, wo 
er gegen 12 Uhr eintreffen dürfte. Der Kaiſer be⸗ 

iebt ſich dann nach dem Offizierkaſino der Leib⸗ 
Dnfaren-Brigade, wo er in gewohnter Weihe im 
Königsſaal ein Frühſtück einnimmt Um 1 Uhr 
fährt der Kaiſer wieder von Langfuhr ab und über 
Danzig⸗Dirſchan erfolgt die Weiterfahrt nach 
Potsdam. — Geſtern Nachmittag unternahm der 
Kalſer 255 8 „Eine, „Siugebeube e 
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des Katlers eine Fabrik für feinere Thonwaaren 
(Majolita u. ſ. w.) errichtet werden. Der Cadiner 
Thon ſoll ſich für feinere Thonwaaren gut eigwen. 
Geſtern weilte in dieſer Angelegenheit ein Fach⸗ 
mann auf dieſem Gebiete, ein Profeſſor aus 
Berlin, in Cadiuen. welcher auch bei der Be⸗ 
ſichtigung des Ziegeleibetriebes durch den Kaiſer 
zugegen war. Nachmittags unternahm der Kaiſer 
mit den Herren ſeines Gefolges trotz der durch 
den Regen aufgeweichten Wege einen etwa zwei⸗ 
ſtündigen Spaziergang in die Rehberge und heute 
Vormittag machte der Kaiſer mit Gefolge einen 
Spaziergang über den Hünenberg nach Panklau. 
Am Moutag war von Se. Majeftät der Ortsgeiſt⸗ 
liche Herr Pfarrer Graudenz⸗Lenzen zur Mittags⸗ 
tafel geladen. Am Montag hatte der Kaiſer auch 
eine Fahrt nach Tolkemit zum Beſuch der Burg 
„Tolkemita“ unternommen. Dieſe Bezeichnung 
trifft heute eigentlich nicht mehr zu, weil von 
einer Burg nichts mehr zu ſehen iſt. Der Berg, 
auf welchem ſich einſt in der heidniſchen Preußen⸗ 
zeit eine Burg erhob, liegt ſüdlich von Tolkemit. 
Dieſer Berg it durch Herrn Landrath von Etzdorf 
augekauft worden und ift jetzt in Staatsbeſitz 
übergegangen. — Der kommandirende General 
des 17. Armeekorps von Braunſchweig traf heute 
. un Br BE in m ein u 
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Grundſtück des Amtsvorſtehers Herrn Laud da- ſchwer krank in einem angrenzenden Zimmer. 
durch verringert zu haben, daß er durch Abgraben] — Der bekannte Publiziſt Cadlwey in Genna 
und Umpflügen den Abhang, den entlang die hat Sich erſchoſſen; das Motiv iſt Verfolgungs⸗ 
brachte. Da nicht wachgewieien iſt, daß D. wahn. — Der griechiſch⸗katholiſche Pfarrer 
den Grenzſtein oder Grenzrain nach $ 170 Krajkowski in Litwino hat ſich wegen par⸗ 
teipolitiſcher Verfolgungen in einen Brunnen 
geſtürzt und wurde todt aufgefunden. 


Neueſte Nachrichten. 

Cadinen, 16. Oktober. Der Kaiſer begab 
ſich heute früh zu Fuß von Schloß Cadinen 
zur Bahnſtation. Die Abfahrt erfolgte um 
7 Uhr. 

Danzig, 15. Oktober. In dem Prozeß 
gegen den ſozialdemokratiſchen Agitator 
Berger und Genoſſen, welche beſchuldigt 
waren, in einer ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
ſammlung die Polizeibeamten bedroht und 
bedrängt zu haben, erkannte die Straf⸗ 
kammer gegen Berger auf 5 Monate Ge⸗ 
nun das Geld bis auf einige Pfennige aus der] fängniß, die mitangeklagten Grundmann und 
n an 240 in Hahn en a Sa da ihnen ein 
erluſt, irrte er ? a ätlicher i i i i. 
19,80 Mk. Die Firma Meyer u. Scheibe hat ine U et en . 
folgedeſſen Strafantrag wegen Unkerſchlagung ge⸗ ſtellung der Feindſeligkeiten und der in 
ftellt. R. wurde freigeſprochen, da die heutige] Ausſicht ſtehenden Friedenspräliminarien in 
Verhandlung den Beweis ſeiner Schuld nicht er⸗[Haiti hat zunächſt zeitweiſe Kommodore 

Scheder ſämmtliche dentſchen Kriegsſchiffe 


brachte. — Wegen Mangels au Beweiſen eben⸗ 
aus den Gewäſſern von Haiti zurückgezogen. 
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esezyuski und der Arbeiter Joſef Dolecki, beide 
5 Hamburg, 15. Oktober. Von 250 geſtern 
in Brunshauſen thätig geweſenen Schauer⸗ 


aus Mocker. B. war angeklagt, am 24. März 1901 
leuten kehrten heute 20 unter Vergiftungs⸗ 


erſcheinungen zurück; man vermuthet infolge 
Genuſſes verdorbener Speiſen. 

Hamburg, 16. Oktober. Der „Hamb. 
Börſenhalle“ wird aus Port au Prince ges 
meldet: Die Stadt St. Mare, welche ſich 
für den Rebelleuführer Firmin erklärt hatte, 
iſt von den Regierungstruppen genommen 
worden. 

Köln, 16. Oktober. Botha, Dewet und 
Delarey trafen 11 ¼ Uhr nachts im Kouferenz⸗ 
zimmer des Bahnhofes ein, von den Mit⸗ 
gliedern des alldeulſchen Verbandes begrüßt. 
Die Anſprachen beautwortend, verſicherte 
Dewet, die Generale kämen aus keiner ande⸗ 
ren als philauthropiſchen Abſicht nach Deutſch⸗ 
land, ſie verabſcheuten jede Politik. Die Ge⸗ 
nerale übernachteten im Domhotel. Menſchen⸗ 
maſſen vor dem Bahnhof und vor dem Hotel 
brachten ihnen lebhafte Huldigungen dar. 

Köln, 16. Oktober. Die Burengenerale 
ſind nach Berlin abgereiſt. 

Darmſtadt, 15. Oktober. Seine Königl. 
Hoheit Prinz Heinrich von Preußen iſt heute 
Nachmittag mittelſt Automobil bier einge⸗ 
troffen und im Reſidenzſchloſſe abgeſtiegen. 

Marſeille, 15. Oktober. Das Ausladen 
der hier eingetroffenen ansländiſchen Kohlen 
iſt unbeanſtandet vor ſich gegangen. Es 
werden mehrere bedeutende Dampferladungen 
eugliſcher Kohlen erwartet. 

Rodez, 15. Oktober. Die Ausſtandsbe⸗ 
wegung nimmt auch im Departement 
Aveyron zu. 

Waſhington, 15. Oktober. Auf Einladung 
der Präſidenten Rooſevelt kam Mitchell heute 
nach Waſhington und hatte zwei je eiun⸗ 
ſtündige Beſprechungen mit Rooſevelt. Danach 
kehrte er nach Wilkesbarre zurück. 

Waſhington, 16. Oktober. Eine offizielle 
Erklärung, welche die Beendigung des 
großen Kohleugrubenarbeiteraus⸗ 
ſtandes verkündigt, iſt heute früh 2 Uhr 
20 Minuten veröffeutlicht worden. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
ge 116. Oktr. 115. Det. 


5 Generalſtabes. Der Beſuch des Lomman- 

renden Geuerals ſteht im Zuſammenhange mit 
em morgigen Kaiſerbeſuch. 

N anzig, 15. Oktober. (Herr Oberbürgermeiſter 
elbrück) hat geſtern Nachmittag ein Telegramm 
es Herrn Miniſters des Junern erhalten, in 

welchem derſelbe ihm feine Glückwünſche zu ſeiner 
erufung zum Oberpräſidenten von Weſipreußen 

ausdrückt. Der neue Herr Oberpräſident wird 
feine neuen Amtsgeſchäfte ſo ſchnell wie möglich 
ernehmen und zu dieſem Zwecke ſchon heute 
beginnen, ſich von ſeinen bisherigen Amtsgeſchäften 
los zu löſen und die von ihm ſpeziell bearbeiteten 
achen ſo weit vorzubereiten, daß er ſie ſeinem 
ertreter übergeben kann. Dies wird ſich voraus⸗ 
chtlich in 8—10 Tagen ermöglichen laſſen, worauf 
daun die Uebernahme des Oberpräſidiums erfolgt, 
für welche ein beſtimmter Termin noch nicht feſt⸗ 
ſchebt iſt. Eine beſondere Einführung wird wahr⸗ 

Kheinlich nicht ſtattfinden, joudern Herr Delbrück 
ird ebenſo wie fein Vorgänger Herr v. Goßler 
en Bewohnern der Provinz Weſtyreußen anzeigen, lit 
aß er die Verwaltung der Provinz übernommen hat. inſtrumentalem Gebiete neuerdings in Hamburg, 

Heilsberg, 13. Oktober. (Der Kämmereikaſſen⸗ Kiel, Lübeck, Schwerin, Roſtock, einen wirklich 
reudant Buchhorn) ift von den Amtsgeſchäften bis] großen Erfolg erzielt haben. Ich an . Ih 
auf weiteres entbunden und vorläufig beurlaubt Tournee am 20. Oktober d. Is.“ — 

. Auf 5 . Publikum nur anch für ſoviel Vergulgen Geld 
en aſſengehilſen archionini iſt au er iibri 
a c als übrig en Familientisch) Die zunehmende 


pllziehungsbeamte Frieſe ſeiner Geſchäfte als ö } 
eee Re ah Me Bene admabti wine: un 
u a i 8 v „* * N 
ul geringeren Spell dei Sihieferung De dent e in die Enge der Wohnungen und damit 


alle, zum geringeren Theil bei Ablieferung der n * 
Zahlungen von Reſtantel an die Kämmereitaſſe kommt ein Stick der Wohnungseiurichtung wieder 
gemacht fein, zu vollen Ehren — der. Familientiſch. So ein⸗ 
d Argenau, 13. Oktober. (Die Sektion der Leiche | ladend auch ein Gartentiſch winken kann, wenn er 
mee ac . e e e Oele e d ga, 

ich einer i i ie Schläfennegend und durch Garten u ten! gewürzt wird, 
wuchti N det] der Familientiſch übt doch einen eigenen unver⸗ 
gleichlichen Zauber aus. Deun er iſt der Mittel⸗ 
punkt der Geſelligkeit im trauten Familienkreiſe 
in den langen Herbit- und Winterabenden. Dem 
Familientiſche liegt es ob, nach dem Ernſt des 
Tages den Genuß der Erholung und der wohl⸗ 
thuenden Zerſtreuungen zu bieten. Während man 
im Sommer mehr der körperlichen Erholung lebt, 
dient der Winter mehr der geiftigen Beſchäftigung. 
Hat man an ſchönen Sommertagen ein Stück der 
Heimat durchwandert, ſo liegt am winterlichen 
Familientſſche in den illuſtrirten Blättern die 
gauze Welt vor den Augen ausgebreitet, und die 
Zeitung liefert das neueſte auch aus den entfernteſten 


ein gutes Zeugniß ausſtellte, wie überhaupt der 
ganze Verkauf des Abends bewies, daß ein friſcher 


auf Freiſprechung erkannt. — Die Arbeiter 


Werke nun wird es vom 25. Oktober ab noch 
„Bunte Abende“ geben. Der Verauſtalter der 
letzteren ſchreibt uns: „Ernft von Wolz o⸗ 
gen, der bekannte Schriftiteller und Begründer 
des Üeberbrettls, mit ſeiner Gattin, Elia Laura 
von Wolzogen, iſt von mir für eine, auf einige 
Wochen berechnete Tournee gewonnen worden, um 
als Rezitator im Rahmen ſogenannter „Bunter 
Abende“ mit einem erſtklaſſigen Künſtlerperſonal 
anfzutreten. Dieſe „Bunten Abende“ ſind die 


Yalıdabeit gegangen waren und alle Kinder noch 
daun ten, ungeſtört die That verübt, die Leiche 
n aufgehängt, um den Anſchein eines Selbſt⸗ 
Arb es zu erwecken, und ſich daun wieder zur 
eit begeben. Hier fiel er durch ſein verſtörtes 
lachen ſofort auf. Der Körper der Frau 
zeigte beim Abſchneiden noch ſchwache Lebens- 
zeichen. Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungs⸗ 
derſuche waren erfolglos. L. hatte, während ſeine 
Frau im Zuchthauſe ſaß, mit einer anderen Frau 
ein Verhältuiß angekuſſpft. Um dieſes fortſetzen 
m Kamen; war ihm die erſte Frau im Wege, und 
o beſeitigte er fie. 

Poſen“ 14. Oktober. (Neubeſetzung). Die durch 
den Tod des Kauonikus Simon in Gneſen freige⸗ 
wordene Domherrnſtelle ſoll ſchon in allernächſter 

eit wieder beſetzt werden. Für dieſe Stelle iſt 
rof. Kloske, ein Schleſter, jetzt Propſt in Jak⸗ 

Ibis, in Ausſicht geuommen. 
eus, 14. Oktober. (Durch übermäßiges Kar⸗ 


bis b Pi: 8 omas Mazkowiak] ſchmuck, aber gerade dies iſt nach der alten 


Pferd konnte Hr anderes, auch bereits erfranftes 
arzt gerettet werd 


lnachrichten u. ſ. w. Die erwachſene Jugend 
na Ai Geſchichten und die jüngeren 
Schulkinder haben ihre Jugendlektüre. Jeder ſpricht 
ſich aus, die Meinungen der verſchiedenſten Alters. 
ſtufen ſorgen reichlich für Abwechslung. Wenn 
ſcht der Großvater oder die Großumtterſſt 

Geſchichte aus dem Leben erzählen, dann 

herrſcht geſpaunte Stille. Daun ma der Sturm 
an den Feuſtern rütteln oder um die Ecken heulen. 


aufgetrieben. Gezahlt wurde für fette Waare ——, 
kunden 43—44 Mk. pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht. 

— (B e e 8.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) in Straßenbahnwagen ein Paar 
gelbe Glacee⸗ und ein Paar weiße baumwollene 
Handſchuhe, ſowie ein Packet Käſe, ein Packet 
Badezeug und ein weißer breiter Sattelgurt mit 
Schnallen. Zurückgelaſſen in einem Geſchäft der 
Breitenſtraße ein Karton mit Briefpapier. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— Won der Weichſel.) Waſſerſtaud der 
aa bei Thorn am 16. Oktober früh 0,82 Mtr. 
über 0. 

Angekommen find die Kühne der Schiffer A: 
Kubacki mit 1900, A. Roy mit 1500, A. Rudziuski 
mit 1850 und P. Geſchke mit 1700 Ztr. Kleie von 
Warſchan, F. Trombcziuski mit 2000 und J. 
Bias mit 1500 Bir. Rohzucker von Kamion nach 

anzig. 

Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet 
Waſſerſtaud heute 1.79 Mtr. 


„ Penſau, 14. Oktober. (Sittlichkeitsverbrechen). 
Geſtern verſuchte ein unbekauuter Mann die 
7jährige Arbeitertochter Minna Windmüller von 
hier auf dem Wege durch den Peuſauer Wald zu 
vergewaltigen. Glücklicherweiſe befand ſich in der 
Nähe des Thatortes eine Frau, welche auf das 
Geſchrei des Kindes herbeikam und den Unhold 
verſcheuchte. Als dem hier ſtationirten Gendarm 
Schauer hiervon Anzeige gemacht wurde, verfolgte 
er ſofort den Mann. und es gelang ihm, deuſelben 


eſtern Abend erſch e (Schießunglück). 


bringen ö 
mal ſein Anfang in Berlin zu beobachten iſt. 
Schüß Der Eintritt uuſeres Trabauten in den Erb: 
ſchatten beginnt um 5 Uhr 17 Minuten mittel⸗ 
europälſcher Zeit. Um 6 Uhr 19 Minuten ber 
findet ſich der Mond bereits vollſtändig im Bereiche 
deſſelben, auf 7 Uhr 3 Min. fällt die Mitte, auf 7 
Uhr 48 Min. das Eude der totalen Finſterniß 
und um 8 Uhr 50 Minuten wird der Mond 
den Kernſchatten der Erde bereits gänzlich ver⸗ 
laſſen haben. 
— (Die elektriſchen Feuermelder) ſollen 
nach Bekanntmachung des Magiſtrats, um dafür 
Gewähr zu bieten, daß ſich die Leitung in 


dauernd gutem Zuſtande befindet, von nun an 
des Kleinbahunnternehmens im Kreiſe] jeden S mi Ay ei = 
Marienwerder und zur Erweiterung der Alein bab 1 Somtag bormittngs 8 Uhr einer robe 


Euimteer-Meine algemirung unterzogen werden. Die Priifung 
le — — Gan un den Balke. dlocken. einen Doppeiſchlag ſämmtlicher Marm⸗ 
Kennen Leſbitſch der Kleinbahn — (Shöffengeriht) Sitzung vom 15. Ok⸗ 

ens dem Veweinl e cbunfon e einer Beihilfe tober. Vorſitzender Herr Amtsrichter Koslowski. 

eiuer Pflaſterſtraße rege für den Ausbau] Als Schöffen fungirten die Herren Beſitzer Riſtau zu verhaften. Es iſt nach feinen Angaben der 
olgowo nach Staw i greife Papau über [und Krüger. Die Amtsauwaltſchaft vertrat Herr domizilloſe Schmiedegeſelle Emil Stelter. Der 
nträge von G m ftreiſe Thorn, dreizehn] Amtsguwalt von Zambrzycki. Der Schiffer | Mann iſt in das Amtsgerichtsgefänguſß zu Thorn 

99 emeinden in den Kreiſen Berent, : eingeliefert 

2 8 Niederung, Elbing, Marienburg, Graudenz, — - 

wand: Schwetz Thorn und Schlochau auf Ge 
ee An 
es m Laudarmenfonds, Feſtſetzun 

tages arm ins der Einberufung des Brobinziallande 


Fata ed dentſcher Poſt⸗ und Tele 


— — — 


Lokalnachrichten. 

N 10 ie ee 1902. 
Der weſtpreußiſche rovinzial⸗ 
Ans n) bat feine für den 14. d. Mis in 
Sicht aenommene Sitzung auf den 20. und 21 
ertober verſchoben. Auf der Tagesorduung diejer 
Senn befinden ſich Auträge auf Bewilligung 
lein rämie für den Bau einer normalſpurigen 
2 En ahn von Dt.⸗Krone nach Schloppe, Ueber 
1 . von neuen Aktien zum Zwecke der Exwei⸗ 

Teud. Fondsbörſe: —. 

Nuſſiſche Banknoten v. Naſſa 216—20 1216-20 
Warſchan 8 . „ 
Deſterreichiſche Banknoten . | 85-50 | 85-5 
reußiſche Kon 15 9 » = 8 66190 

Is 3° 1 7 ** 
che Kone 1 5 101-9 101- 90 

tſche Neichsanleſhe 3 92 — 
eulſche Rei ga 10190 |101- 90 
Re er. Pfandbr. 3% nenl. U. | 89 

eſtpr. Pfandbr.5½ % „ „ 

Poſener Pfandbriefe 4%“ «1 99 20 99 20 
oliuiſche Bfandbriefe 4¼ % “ — = 
Pürk 1 de . 31 60 | 1-5 
Italieniſche Reute 4% . . 103 20 1103 -20 

Numän. Neute v. 1894 4% . 60 
Diskon. Kommandit⸗Auhelte 187 - 20 8720 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 211—00 Pitl— 
gevpener Bergw.⸗Aktien . . 168 30 1168-40 
e er W 1 

ordd. Kreditanſtall⸗Aktien. 100 -2 = 
Thorner Stadtauleihe 3½ %, — N = 


— (Deu 
eg ute eee Je ane Handlungs⸗ 


J., Die hieſige Irksaruppe des rektor Speer der Viktorig⸗Brauerei in ſeiner 


„D. B. hielt 
(Reſtauraut geſtern Abend im Vereinslokale anwies. G. machte ſeinem Aerger dadurch Luft, Wohnung am Freitag erſchoſſen. — Charlotte] Spiritus: 70er loko . . | 42-50 = 
ut beſucht woch ger) eine Verſammlung ab, die] daß er um 9 Uhr beim Verlaſſen der Fortbildungs⸗ Nisle⸗Klein, die Gattin des Architekten und eisen Oktober . » 1152-50 15125 
es Schriftwarts und ed, Tagesordunng — Bericht ſchule die mit dem Berwabren ber Bücher de. Kunſtmalers Nisle, tödtete ſich in München am „Dezember. . .|153—50 |152—50 
von zwei nenen Mund des Kaſſenwarts, Aufnahme ſchäftigten Lehrlinge durch allerlei Redensarten 1 ig ihrer Wohnung durch zwei 5 ai. 15625 15850 
drduung für d Ialiedern, Feſtſetzung einer Tiſch⸗ davon abzuhalten ſuchte. Wegen feines flegel⸗ Sonnabend in it . 1 wei „ Loko in New. Re 70% 
r welchen die ortragsabend am 23 „haften Beuehmens aus der Schule gewieſen, warf Revolverſchüſſe ins Herz. Die 42 jährige] Roggen Oktober 13950 13909 
Aangen ; ie polizeiliche Genehmigung einge“ er beim Fortgehen mehrere Stücke Papier aufdem] Frau ſoll ein Liebesverhältuiß mit einem „ Dezember. . 13850 1138-00 
= Treppeuflur zur Erde, leiſtete auch den Auf⸗ i 50 138—75 


1 
zubeben iſt daß die wurde glatt 2 Hervor⸗ 


jährigen Studenten unterhalten haben; als 
W eres jäh 0 h ; 


deſſen Vater dies entdeckte, eilte er in die 
Wohnung der Fran Nisle und machte ihr 
nn In 8 2 15 
die Frau nach einem Revolver und bedrohte 

2 5 2 9 5 L den Arzt damit; als dieſer flüchtete, richtete 
150% der Reichsgewerbeordnung wurde G. zu 10 ſie die Waffe gegen ſich ſelbſt. Ihr Tod er⸗ 
folgte augenblicklich. Der Gatte der Frau, 


k. Geldſtrafe bezw. 1 Tag Haft verurtheilt. — 
i : 5 2 

Breigeiprodsen, uurD, auf, bes 2 TE a welcher keine Ahnung von ihren Beziehungen 

„ ketend U mährend Lieſes Nav -andes 


bermiglen wurbe der, Kühner 3 aas Drons⸗ 


4 . NE: 
Königsberg, 16. Oktr. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 70 inländische, 242 ruſſiſche Waggons. 
Bauk-Diskont 4 pt., vonibardzinsfuß 5 pt. 
Privat⸗Diskout 3 Ct London. Diskunt 4 pet 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thovn 
en ie gen früh 7 Uhr. 
E ratur: J 1 7 
Bee 1d Si, e 
om 15. morgens bis 16. morgens höchſte Tem⸗ 
Vengtur +13 Grad Edi, mebehgkte +6 u. 


forderungen des Lehrers keine Solge, ſondern lief 
i ergehens gegen 

die 88 4 und 5 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 
vom 26. Oktober 

feifen, das Weg- 


Nicht 4 1 
di mitglieder unter 8 
Fahl de, theilnehmen. Nach Erlef unnd des gr 
eipe, die 5 % eine gemüthliche 
a  Gehtid kee e 
e em Ge geleitet wurde. 


ternd r 
— Ar die fon. amerifanijche Auktion 


won Venn 


Verkauf von alten Lagerſroh 
in Süden. 


vormittags 8 Uhr, 


eute früh ſtarb nach langem 
Leiden meine liebe Frau, unſere 
75 Mutter, 
roßmutter 


Caroline Tansel 


Schwieger⸗ und 8 vom Culmer Tho 


vor 5 Eulmerthorkaſerue, 


vor der Kaſerne Lünette III, 
vormittags 9 Uhr: 
vor der Leibitſcherthorkaſerne, 


geb. Försiner 
im 81. gebensjahre⸗ 


Dieſes zeigen, um ſtille Theil⸗ 


nahme bittend, an Esplanade, 
Thorn den 15. Oktober 1902] vor der Jakobskaſerne, 
vor der Jakobsbaracke und 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Soun⸗ 
abend, nachmittags 4 Uhr, von 
der Leichenhalle des neuftädt. W 
Kirchhofes aus ſtatt. 


vor dem Bemilienhaufe auf der 
akobs⸗Esplanade. 
Abfuhr ſofort nach Zuſchlags⸗ 
ertheilung. 
Garniſonverwaltung Thorn. 


Die Lieferung 
von Kartoffeln und Viktualien 
ür die Zeit vom 1. November 
1902 bis zum 31. Oktober 1903 
ſoll von neuem vergeben werden. 


Für die vielen Beweiſe der 
Theilnahme beim Verluſt unſerer 
geliebten Tochter 


Verſchloſſene Angebote ſind bis 
ke te Bee nt, de ge 
Se unſern herzlichen zimmer des unterzeichneten Ba⸗ 


taillous, Familienhaus Jakobs⸗ 
Esplanade, einzureichen. 

1. Batl. Juft.⸗egts. v. d. 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Vis Ende d. Mts. 
verreiſt 


Dr. Steinborn, 


Spezialarzt 

für Hautkraukheiten. 
Alleinſt. Fränl., Ende 30, ſucht gut). 
Dame als Mitbewohn. mit anch ohne 
Penſ. geg. mäß. Vergüt. Näh. Wald, 
herrl. Fernausſicht, 15 Min. v. Haupt: 
bahnhof. Gefl. Angebote unt. Z. 15 

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Energiſche weibliche 
Perſönlichkeit 


zur Beaufſichtigung von weiblichem 
Perſonal geſucht. 
Honigkuchenfabrik 
Gustav Weese. 


Eine ordentliche, zuverläſſige 


Kinderfran 


ſofort nach außerhalb verlangt. Zu 
erfragen Gerechteſtr. 2, I, l. 


Dienſtmädchen 


Familie Huhn. 


Belaunfmachling. 


Um eine Gewähr dafür zu haben, 
daß ſich die Feuermeldeleitung dauernd 


in gutem Zuſtande befindet, haben 
wir beſchloſſen, regelmäßig an jedem 
Sonntag vormittags 8 Uhr zur Probe 
einen Doppelſchlag der Feuermelde⸗ 
glocken abgeben zu laſſen. 

Thorn den 14. Oktober 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Durch Gemeiudebeſchluß vom 15. 28. 
Mai d. Is. iſt ein Straßen⸗ und 
Baufluchtlinienplan für Kolonie Weiß⸗ 
hof feſtgeſetzt worden, welchem die 
Orkspolizeibehörde und unter Weg⸗ 
laſſung der von der Janitzenſtraße 
abgehenden noch nicht öffentlichen 
Fortiſikations -Chauſſee anch die 
Feſtungsbehörde zugeſtimmt hat. 

Dieſer Plan wird zu Jedermanns 
Einſicht offen liegen im Stadtbau⸗ 
amte (Rathhans, Hofeingang zwei 
Treppen) in der Zeit vom 20. Sep⸗ 
tember bis 20. Oktober einſchließlich. 

Einwendungen gegen den Plan ſind 
innerhalb dieſer Ausſchlußfriſt bei 
dem unterzeichneten Gemeindevor⸗ 
ſtande an 875 7 des Ge⸗ 
ſetzes vom 2. Juli 1875). 

Thorn den 12. September 1902. 


Der Magiſtrat. von ſofort sefucht | 
F ismarckſtr. 1, III, I. 
Bekanntmachung. a chen. van. cen ln 


N der ſtädtiſchen Baunifchnle in | ſowie ein Kindermädch. von 17—18 


Ollek in Jagen 70, dicht an dem] Jahr. ſucht Stellenverm. 

feten Laien wee, nach 8 0 Auguste Haase, Heiligegeiſtſtr. 
irglau gelegen, unen ungefähr 

1000 Stück Ahorn-Allee⸗ Bäume 1 Mädchen für alles 


dieſem Herbſt oder im Frühjahr 1903 
abgegeben werden. 

Die Bäume ſind wiederholt ver⸗ 
ſchult, pfleglich behandelt und beſitzen 
gutes Wurzelſyſtem. 

Wegen des Preiſes, der Abgabe zc. 
wollen ſich Reflektanten gefälligſt an 
die ſtädtiſche Se wenden. 

Thorn den 3. Oktober 1902. 


Der Magiſtrat. 


und eine Köchin geſucht durch Mieths⸗ 
frau Schyjkowski, Coppernikusſtr. 39. 


Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag geſucht 
Schuhmacherſtr. 20, Keller. 


Saubere Aufwärterin 
geſucht Albrechtſtr. 2, pt., r. 
Aufwartemädch. f. d. ganz. Tag 


kann fich. meld. Strobandſtr. 7, II. 
Bekanntmachung. Sehr leiſtungsfähige, Rheingauer 
Zum Verkauf der dreijährigen 


Weidenſchläge auf der Ziegeleikämpe 
Nr. 8 mit einer Hiebsfläche von rund 


Wein- und Sekt-Kellerei 


al eigenem Weinbergbeſitz ſucht 
chtigen 


Vertreter 


egen hohe Proviſion. 
5 Lest gere unter F. T. J. 813 
an Rudolf Mosse, Frankfurt a. 
M. erbeten. 

Junger Komptoiriſt ſucht von 
ſofort reſp. 1. November Stellung als 
Buchhalter oder Korreſpondent. Gefl. 
Anerbieten unter M. Z. an die Ge⸗ 
eee ai —.— 


„074 ha, 
Nr. 9 mit einer Hiebsfläche von rund t 
3,972 ha 


haben wir einen Termin auf: 
Montag den 27. Oktober er., 
vormittags 10 Uhr, 

an Ort und Stelle anberaumt, zu 
welchem Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die 
Verkaufsbedingungen auch vor dem 
Verkauf im Burean I unſeres Rath⸗ 
hanſes (1 Treppe) eingeſehen bezw. 
von demſelben gegen Erſtattung von 
40 Pfg. Schreibgebühren bezogen 
werden können. 

Der Hilfsförſter Herr Neipert zu 
Forſthaus Thorn III iſt angewieſen, 
auf Wunſch der Kaufluſtigen nach 
vorheriger, rechtzeitiger Benachrichti⸗ 
gung die Parzellen jederzeit vorzu⸗ 
zeigen. 

. 1 5 3 am 
27. Oktober, vorm. 9 Uhr 45 Min. 
im Reſtaurant, "Wieses une. 

Thorn den 14. Oktober 1902. 

Der Magiſtrat. 


In das Handelsregiſter A ſſt 
heute unter Nr. 341 die Firma 
Felix — in Thorn und 
als Juhaber der Kaufmaun Fell 
Szymanski in Thorn eingetragen 
worden. 

Thorn den 14. Oktober 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Portwein 


vom Faß per Liter .. 1,75 Mk. 
per ¼ Ltr.⸗Flaſche 1,35 Mk. 


F. Begdon, 


Neuſtädt. Markt, 


egulſſennſhliger 


finden dauernde Beſchäftigung. Zu 
melden bei G. Soppart, Thorn, 
und Bauburean Soppart in 
wen bei Culm. 


Ell | Puls 2 


ſucht Reimann, Gerechteſtraße 16. 16. 


Ein Knabe, 


Sohn achtbarer Eltern, der Luſt hat, 
Barbier und Friſenr zu lernen, kann 
ſofort oder ſpäter eintreten. 
E. Deutsch, Friſeur, 
Thorn, Leibitſcherſtr. 30. 


Ein Lehrling 
kaun ſofort eintreten bei 
Max Szezepanski, 
Bäckermeiſter. 
möbl. Zimmer zu Ber 
Strobandſtr. 16, II, I 


Frdl. 
miethen 


Am Montag den 20. d. Mts., 
vor der Gul perle ſüdlich 
vor dem daneben am Culmer 


vor der n 


vor der 5 an der Jakobs⸗ 


* 3 Wr 
Photographie. 
Ein Lehrling geſucht von 
Photograph Ser dom. 
Grosser Nebenverdienst! 
SA -d O ung onuν,E&dbuꝗ, y 
ee le OT bes Glan CHuHDIT 
auftauen Ppıymag a 


21500 Mark, 


im ganzen auch gelheilt, zum 1112. 
d. Is. unter günftigen Bedingungen 
zu vergeben. Gefl. Auerbieten unter 
120 au die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


4400 Mark 


ab 1./11. auf ſichere Hypothek zu 
vergeben. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


3000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. An- 
gebote unter W. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


23000 Mark 
auf ſichere Hypothek zu vergeb. Wo, 
ſagt die Geſchäſtsſtelle d. Ztg. 


Borzügliche Anpitalsanlage. 


Ein feines Geſchäftshaus mit Läden 


und herrſchaftlichen Wohnungen bei 5 


10—15000 Mk. Anzahlung ſofort ver⸗ 
käuflich. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Großes 
Speichergrundſtück 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend!“ 


nach Bankſtr., ca. 900 Omtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. 
beten. Gefl. Angebote unter 8. 2. 
an die Geſchäftsſt. d. Zig. 


Der Platz 
Culmer Chauſſee 


Nr. 23-31 ift im ganzen, auch ge- 
theilt, ſofort zu verpachten. 
ritz Kaun. 


Eine Reſtauration, 


(eignet, ſich zur Speiſewirthſchaft) iſt 
gegen Kaution von ſofort zu ver⸗ 
geben. Zu erfr. in der Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


hänzlieher Ausverkanl 


von Nutzholz, Werkzeug, Billardqnenes, 
Kugeln ꝛc., verſchiedenen Möbel, 2 Stuhl⸗ 
ſchlitten ꝛc. ꝛc. 
Verkaufszeit: Vormittags von 10—1 
Ufr nur Katharinenſtraße 7. Nach- 
mittags von 3—7 Uhr nur Neu⸗ 
Culmer Vorftadt, Kirchhofſtr. 59. 
1 Smnibns, gut erhalten, T höch⸗ 
elegauter Damenſattel, 1 Herren⸗ 
Bockſattel, 1 Billard, ſehr dezent, 
für Privatſalous paſſend, preiswerth 

zu verkaufen. Sattlermeiſter 
Wegner (Reinelt's Nachfl.), 

Thorn, Brückenſtr. 
1 Bettgeſtell m. Sprungfedermatratze, 
Kleiderſchrauk, 1 Speiſeſchrank⸗ 
Schreibtiſch und verſchiedene Haus, 

geräthe ſind billig abzugeben 

Strobaudſtr. 11, 1 Treppe. 


Andrée Handatlas 


billig zu verkaufen 
Bäckerſtraße 9, III, vorn. 


Spazier⸗Fuhrwerk 
für Gerichtsvollzieher und Reiſende über 


Land ſtets billig zu haben. 
poesch, Thorn, N 19. 


Verkänllieh; & 


1. Wallach, dunkelbraun, 
edel gezogen, elegantes 


Ausſehen, 1 ſehlerfret, 
0 / Jahre, 
groß, Preis 1 9 1 


2. Stute, an kerngeſund und 
dauerhaft, truppenfromm, auch im 
Wagen gezogen, 10 Jahre alt, 
1.58 groß, Preis 600 

Pitsch, Hauptmann, 
Friedrichſtr. 10—12, II. 


appfule, 


5 ah , fehlerſrei, 
kräftig, vornehme Fi⸗ 
gur, zu verkaufen 


Dom. Zakrzewko per Oftaszewo. 


kehter Wolfsspitz, & 


Hund, I Jahr alt, ſtatt⸗ 
liche Figur, Hof u. Zim. a 
gewöhnt, zuverläſſiger treuer Wüchter 
und Begleiter, ein ſelten hübſches 
Thier, iſt zu verkaufen, anch als 
Damenhund paſſend. 

Reflektanten bilte Angebote abzu⸗ 
geben unter F. 4 in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Pianinos, 


kreuzſaitig, neneſte Eiſenkonſtruktion, 
echte Elfeubeinklaviatur, 10 Jahreſchriftl. 
Garantie, nur 365 Mark ab Fabrik. 
Billigſte und reellſte Bezugsquelle bei 
F. A. Goram, 
Muſik⸗Inſtrumentenfabrik u.⸗Handlg., 
Seglerſtraße 29. 
12m. Z. m. B. v. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 6, , l. 


Druck und Verlag von C. 


Vermittler ver⸗ 8 


In der mit Dampf- und elektriſchem Kraftbetrieb ein⸗ 
gerichketen größten und leiſtungsfähigſten chemiſchen Waſch⸗ 
auſtalt und Färberei Poſens und Weſtpreußens von W. Nopp 
in Bromberg, Wollmarkt Nr. 9 und Danzigerſtr. 16 


Filiale in Thorn: Seglerftr, 8 


Kl in Grandenz: Alte Straße 7, in Juowrazlaw: Friedrichs⸗ 
ſtraße 24, werden alle Arten von Herren- und Damenkleidungs⸗ 
ſlücken, Sammet⸗ und ſeidenen Sachen, Theater-, Ball⸗ und 
Maskenanzügen, Teppichen und Vorhängen aller Art, Stickereien 
in Seide, Wolle und Baumwolle, ſeidenen Bändern, Spitzen ꝛc. 
gereinigt. Verſchoſſene, unſcheinbar gewordene Gegenſtände 


werden wieder wie nen in allen modernen Farben auf⸗ und 
umgefärbt. 


8 Schelte Lieferung. Billige Preiſe 
EISEN SS SSS SS S 


Reutbeständt 


1B. Sandelowsky & Co 


5 Ronkursmaſſe 3 


werden an den Tagen von 


| Dienflag den 14 
bis Sonnabend den 18. J. A. 


zu jedem nur 


annehmbaren Preiſe 


verkauft. 
Beſonders weiſen wir auf einen 


grossen Posten 


|Knaben-Näntel u. Anzüge! 


Laden 

in meinem neuerbauten Wohnhauſe, 
Gerechteſtr. 8/10, „it angrenzen⸗ 
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1 Dezember 
d. Is. oder auch früher zu verm. 
eee, eee 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Jauuar 1903, evtl. auch 


früher, zu de 
N. Zielke. 


Gut möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang für 1 oder 2 
Herren zu vermiethen 
Nenit. Markt 26, I. 


Ein großes, einfach 


möbl. Zimmer 


mit Peuſion an 2—3 junge Leute billig 
zu vermiethen Paulinerſtr. 2, pt. 


Möblirtes Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben 
Katharinenſtr. 7 möbl. Dim, 

nach vorn, ſep. Eingang, v. 1. Okt. 

billig zu verm. Kluge. 


Möbl. Zimmer 


zu verm. Bäckerſtraße 5, pt. 


Franziska Legowska 
Damenſchneiderin aus Hamburg. 
Robes! Konfektion! 
Aufertigung von ſämmtlichen Koſtümen, 
ſowie Jackets und Capes 2c., ꝛc. 
Spezialität: 
Englische Kostüme. 

Baderſtr. 26, part 


Bilder-Linralmunaen 


werden ſauber und zu den bfligſten 
Preiſen angefertigt bei 
Julius Hell, 
Bilderrahmenfabrik, Brückenſtraße. 


Militär⸗Handſchuhe 


werden fanber und billig 2 9 1. und 
ausgebeſſert 5 
—.—.— 


„ am —— 


| Sämmtliche 


Höltcher⸗ 
Waaten 


hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
A im u 


Achtane. Pi Marne ue mm., u. 2 
t Markt geleg., a. einen einze 

Neue und alte Billard s ser zu verm.” Au’ erſragen 
ſtets am Lager, Heiligegeiſtſtr. 18, 2 Tr. 


ſowie auch Mitte Billardsuten⸗ 
ſilien liefert zu billigen Preiſen. 
Reparaturen, ſowie Billardbe⸗ 
ziehen werden ſauber ausgeführt. 
Skrotzky, Strobandſtr. 4. 


Magdeburger Sauerkohl, 
ff. Dillgurken 


empfiehlt billigſt 
E. Willimezik. 


Gute Daberſche 


Eßkartoffeln, 


à Bir. 1,50 Mk., find in Breitenthal 

bei Benfan zu haben. Proben können 
Schulſtraßze 20, I., I., entnommen 

werden, auch werden dort Beſtellungen 

angenommen. 

T möbl. Zim. z. v. Friedrichſtr. 6, IV. 

Gut möbl. Zim. z. v. Bacheſtr. 9, III. 


Dombrowski in Thorn. 


Möbl. Zimmer m. a. o. Penſion, 
ebenſo f. Schüler gewiſſenhafte Penſion 
zu haben Brückenſtr. 16, bei Frau 
Hauptmann ee 

Kl. möbl. Zim. für 15 Mk. monatl. 

Gut möbl. Zimm. mit ſep. Ein⸗ 
gang zu verm. Gerechteſtr. 30, III, r. 

Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Copperuikusſtr. 39, III. 

Ein freundl. möbl. Zimm. von ſo⸗ 
fort zu vermiethen. Araberſtr. 5 

Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 

Kl. möbl. Zimmer m. Penſion jof. 
billig zu v. Schuhmacherſtr. 24, III. 


1 U 

Eine freundl. Wohnung 
von drei Zimmern u. Zubehör, 1. Etage, 
Friedrichſtr. 1012 per ſofort oder 
1. April 1903 zu verm. Näheres 
Culmer Chauſſee 49. 


eng 


115 


. herrſchaftl. Wohn., 


Am 23. Oktober, Artushof: 
Concert 


Scharwenka- Hiedler. ; 


Numm. Karten 3 Mk. bei 
u. SrEF. Schwarz, F. Schwartz. 


Achützenhaußd 
23 Küche. 
Mittagstisch, 
Abonnement 1 Mk. 
/chützenhauß9 


Mltoria⸗Theafer. 


Freitag den 17. Oktober er.: 
Benefiz für Frl. Adele Keller. 


Der Troubadour. 


Acuzena. .. Adele Keller. 
. Marie Griegar. 

oe Otto Nord. 

B Fred Galvagni. 


Sonnabend wegen Vorbereitung 
geſchloſſen. 


Guter, bürgerlicher 


Aittagstiſch 
à 65, im Abonnement 60 Pfg. mit 


Bier od. Kaffee Jakobsſtr. 17, 1 T. 


Daſ. iſt e. Nähmaschine ſ. bill. z. verk. 


Frichtihſt. 14, Echaus, 


I. Etage, 
beſtehend aus 9 
und ſämmtl. 


Zimm., Badezimmer 


5 7 auf Wunſch Burſchengel., vom 


„Oktober zu vermiethen. 


In meinem nen erbauten Hauſe, 
Wilhelmsplatz, Bismarckſtraße 1, 


lift eine 


hochherrschaftl. Wohnung 


3 von 8 Zimmern mit allen Zubehör 


ſofort zu vermiethen. Näheres bei 
Julius Hell, Brückenſtr. 


sreundl. Balkonwohnung, 
der 2. Stock des luth. Pfarrhauſes, ift 
ſofort ganz (6 Zimmer) oder getheilt 
(3 Zimmer) zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 


zu vermiethen Baderſtraſte 2. 
Zu erfragen Araberſtraße 14. 


Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindenſtraße 9. 


Wohnung, 1. Et., 


3 Zimmer, Küche, Entree u 9 
ſtube, —— ſofort zu veriehben. Zu 


erfragen be ehen, Mellienſtraße 85. 


e Gehrz, Mellien ub. 
Friedrichſtraße 8 
iſt im III. Geſchoß eine Wohnung, bes 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben⸗ 
gelaß, Badeſtube ꝛc., zum 1. Oktober 
zu vermietben. Näheres beim = 


Albrechtſtraße 2. 


Wohnung von 4 Zimmern mit 
Badeeinrichtung z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Östreich, Albrechtſtr. 6. 


Brombergerſtr. 84 


ſind zwei herrſchaftliche e e 
von je 6 Zimmern, Ställuug und 
Zubehör zu vermiethen. 
Oskar Klammer. 
1 Wohnung, 3. Etage, 
3 Zimm., Küche u. Zubehör, von ſo⸗ 
gleich zu verm. Eduard Kolmert. 


Eine hochherrſchaftl. Wohnung 


zu vermiethen Mellienſtraße 81. 


Verſetzungshalber Wohnung für 
250 Mk. ſofort zu verm. 
Ww. v. Kobielska, Breiteſtr. 8. 


Eine freundl. Pt.⸗Wohnuung von 
3 Zimmern und Zubehör billig zu verm. 
Gerberſtr. 13/15. Zu erfr. daſelbſt. 


Eine kleine Wohnung ſofort zu 
vermiethen Strobaudſtraße 20. 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraße 12. 
Kl. Wo b. z. v. Z. erf. Tuchmacherſtr. 10, 


Verloren 


ein ſchwarzes Etui mit 2 Photo» 
graphieen. Abzugeben gegen Be⸗ 
lohunng in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Täglicher Kalender. 
| 1 1 


= 2 
19028 3 8 g 
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Hierzu Beilage. 


—— —— •— nn 


Beilage zu Nr. 244 der „Thorner Preſſe“. | 


Freitag den 17. Oktober 1902. | 


® 
i . auf die Dar⸗ Neufahrwaſſer, 14. Oktober. (Leiche in der Oft-| Bauersfran erſchien in einem Laden, kaufte ver⸗ 
Deutſcher Reichstag. lumen bes 8 cc e ee rothen| fee gefunden.) Am Sonnabend hat die See in der] ſchiedenes ein und zog zum Erſtaunen des Perſonals 
4. Si 15. Oktober 1902, 1 Uhr Haufe hin, wonach die ſozlaldemokrakiſchen Angaben] Nähe des Herrenbades von Bröſen die Leiche eine Anzahl — Lotterieloſe aus dem Porte⸗ 
e . l jedenfalls für Berlin übertrieben geiweſen ſeien. eines jungen Mannes im Alter von etwa 25 monnafe hervor. Als die jungen Leute ſich 
Zum Schriftführer wird anftelle des Abg.] Der Ban des Mittellaudkauals würde unſeren] Jahren aus Ufer geſpült. Der Betreffende war weigerten, dieſes „Aequvaleut anzunehmen, eve 
Pachuicke, der dieſes Amt niedergelegt bat, Abg.] Arbeitern wenig zugute kommen, da zu Kanal⸗ | mit ſchwarzem Gehrockauzug und dunklem Winter- zäblte die Fran unter Thräuen, daß es ihr ein 
Freſe gewählt und die im Jannar begonnene und] bauten meiſt fremde Arbeiter hinzugezogen würden.] überzieher mit dem Monogramm A, F. bekleidet. Mann für ihre 200 Mk., die fie im Portemonnaie 
nach stägiger Verhandlung abgebrochene Be⸗ Der Vorwurf, daß auf dem Lande die Arheiter im Auch wies er ſaubere Wäſche und ganz nene] gehabt. als Papiergeld gegeben habe. Die Ber 
ſprechung der ſozlaldemokratiſchen Interpellatſon] Winter, wenn die Hauptarbeit vorüber ſei, frivol] Schuhe auf. Nach den in ſeiner Taſche gefundenen dauernswerthe mußte natürlich ihre Waren wieder 
betr. Maßregeln gegen die Arbeitsloſig⸗entlaſſen würden, ſei, von einzelnen Ausnahmen] Papieren heißt er Auguſt Friedrich und ſoll aus herausgeben. | 
keit fortgeſetzt. abgeſehen, ganz unzutreffend. Die Arbeitslosigkeit Potsdam gebürtig fein. Nach Angabe vericie | Oſtrowo, 14. Oktober. (Warſchau—Kallſcher ! 
Abg. Moltenbuhr (Soz) ffihrt aus, feit|sei in der Hauptſache verſchuldet durch die] dener Perſonen iſt er am vorhergehenden Tage | Eifenbabn), Am Sonntag befichtigte ein June | 
Jaunar hätten einige Gewerbe vielleicht einen | induftvielle Ueberproduktion. Die Induſtrie follte | Gaben bettelnd in Bröſen geſehen worden, Todaß | nieur der Warſchan— Wiener Eiſenbahn ſowie eine 
Anfſchwung genommen, in anderen dagegen habe] das Hauptgewicht nicht mehr ſo wie bisher anf | man annehmen kann, Noth und äußerſte Nahrungs⸗ Kommiſſion, beſtehend aus dem Gouverneur von | 
ſich die Arbeitsgelegenheit noch verringert, kurz⸗ den Abſatz im Auslande, ſondern auf den heimifchen | forge haben ihn in den Tod getrieben. Kaliſch und zwei Beamten des zuffüichen Verkehrs⸗ 
um, das Uebel ſei geblieben. Verſchärft werde die Markt legen. Die Aufnahmefähigkeit des heim i⸗ s Königsberg, 14. Oktober. (Nachſtehendes] miniſteriums die Warſchau—Kaliſcher Eiſenbahn. N 
Arbeitsloſigkeit durch das Syſtem gewiſſer Groß⸗[ſchen Marktes müſſe gehoben werden. Reduer] Dementi) veröffentlichen heute Abend die „Kgsb. Der erſte fahrplaumäßige Perſonenzug ſoll, wie 
induſtrien, Rohmaterial, beſonders Eiſen, im In. beleuchtet im Bulammenbange hiermit die nache] Allg. Big.“ und die „Oſtpr. Ztg.“: „Ein hieſiges bereits gemeldet, am 14. November früh 7 Uhr 
lande hochzuhalten, dagegen dem Auslande zu] theilige Thätigkeit der Syudikate, welche durch] Blatt bringt eine angebliche Aeußerung Seiner | Warſchau verlaſſen. Reſtaurgtionen werden auf 
außerordentlich billigen Preiſen zu liefern und billige Lieferung von Eiſen und namentlich Kohlen] Majeſtät des Kaiſers im feiner Rede in dem den Halteſtellen nicht eingerichtet. Solange die 
dadurch dem Auslande die Konkurrenz zu er⸗ den heimiſchen Markt benachtheiligten zugunſten] Kaſino des 3. Grenadier⸗Regiments dahinlautend, Verhandlungen mit der preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
leichtern, ſowie dadurch, daß viele Handwerker] des Auslandes. Mit Bachem meine er, das beſte daß der Kaiſer von Sr. Exzellenz dem komman⸗ verwaltung noch ſchweben, wird der geſammte | 
zahlloſe Lehrlinge beſchäftigen, die fie, Sobald die] Mittel gegen die Arbeitsloſigkeit ſei, daß wir Die) direnden General als von dem „Häſeler des Güter⸗ und Perſonenverkehr mit Preußen in | 
Lehrzeit um ſei, ausſtießen; daher auch die Ar-| Geſundung unſerer wirthſchaftlichen Berhältnifie Oſtens“ geſprochen habe. Wir find in der Lage Kaliſch abgewickelt. 
beitsnoth, das Vagabundiren und die ſchließliche] ſicherten. Der Zolltarif ſei die beſte Verſicherung] mitzutheilen, daß dieſe Angaben völlig aus der Liſſa, 14. Oktober. (Angeſchoſſen) wurden auf 
Gewöhnung daran! Wenn man die Arbeiter auf gegen Arbeitslosigkeit. (Beifall rechts, Lachen links).] Lufk gegriffen find." einem Dieuſtgaug nach Wolfskirch Herr Gerichts⸗ 
das platte Land verweſſe, jo beitehe dort der Abg. v. Elm (Soz)] erblickt die Haupturſachef Wehlau, 14. Oktober. (Ein Rechtsſtrelt um] vollzieher Rehder von bier, ſowie ein ihn ber 
Uebelſtand, daß die Arbeit nur ſaiſonwelſe vorhau⸗ der Kriſis und der Arbeitslosigkeit in der Tendenz Fünf Pfennig) ift zwiſchen einem Lehrer und einem gleitender junger Mann. Herrn Rehder drang ein 
den ſei; in der Zwiſchenzeit, wo die Arbeit noch der Arbeitgeber, die Lebensmittel zu verthenern] Amtsvorſteher hieſigen Kreiſes ausgefochten] Schrolkorn in die rechte Stirnſeite, dem jungen 
durch das Umfichgreifen des Maſchinenweſens auf und zugleich die Löhne zu drücken. Denn Folge worden. Der Landrath hatte im vorigen Jahre] Manne ein ſolches in den Oberſchenkel. Weiteres g 
dem Lande verringert werde, miiſſe der Arbeiter] dieſer Tendenz ſei die Unterkonſumtion. „verfügt, daß das „Amt“ die von den Lehrern all- iſt noch nicht bekannt. 
ſich alio anderweit Beſchäftigung ſuchen, uud daun, bg. Hilhck (natlib.) führt aus, daß ſich die] jährlich einzuſchickenden Impfliſten als porto :: 
wenn er dieſe gefunden, bleibe er lieber überhaupt Arbeſtsverhältuiſſe im rheiniſchen Montanbezirke | pflichtige Dienſtſache unfrankirt anzunehmen babe. Lokal nachricht 
in der Stadt. Redner plaidirt für eine Arbeits⸗ gebeſſert, daß aber für die Unternehmer noch keine] Lehrer S. in B. ſandte nun in dieſem Jahre dem okalnachrichten. 
loſenverſicherung und beſtreitet, daß dadurch die] Beſſerung eingetreten ſei, und befürwortet die Aus⸗ Amtsvorſteher von F. die Impfliſte unfraukirt zu. Zur Erlnnerung, 17. Oktober. 1893 Marig 
Neigung, zu ſtreiten, gefördert würde. Zur führung des Mittellandkanals im Intereſſe der Die Annahme wurde verweigert, weil die Sendung Graf von Mac Mahon zu La Foreſt. Marſchall 
Verringerung der Koſten dieſer Verſtcherung Induftrie des Weiten. unfrankirt war. Durch Verweigerung der An⸗ von Frankreich Ebemal. Präsident, (* 13 Juni | 
könnten Reich und Staat zu Zeiten der Arbeits-“ Miniſterialdirektor Hopf tritt der ſozialdemo⸗ nahme entitanden dem Abſender 5 Pfg. Bortonn- 1808 auf Schloß Sully). 1887 f. Guſtav Robert ö 
loſigkeit in größerem Umfange Banten vornehmen] kratiſchen Behauptung entgegen, daß bei der Reichs⸗ koſten. Auf ſeine Beſchwerde wies der Landralh] Kirchhoff zu Berlin. Entdecker der Spektralana⸗ | 
laſſen, was fo wie jo geſchehen ſollte. eifeubahn oder bei der preußiſchen Staatsbahn -den Amtsvorſteher an, die 5 Pfg. zu erſtatten. Ibſe. (* 12. März 1824 zu Königsberg). 1849 f 
Abg. Bachem (Btr.) fürchtet, daß der bevor⸗ verwaltung Arbeiter auf die Straße geworfen] Der Lehrer erhielt auch die 5 Pfg. zurückgeſandt, Friedr. Frauz Chopin. Klaviervirtuosſund Kompo- 
ſtehende Winter uns eine noch zunehmende Ar- worden wären. verweigerte jedoch jetzt die Annahme, da er ſouſt] niſt. 1837 „Nepomuk Hummel zu Weimar. 
beitsloſigkeit bringen werde. Das richtiaſte bleibe Hierauf folgt Vertagung. 10 Pfg. Beſtellgeld zu tragen gehabt hätte. Die] Komponiſt und Klaviervirtuos, (* 14. November | 
eine geeignete Ausbildung des Arbeitsnachweiſes, Nächſte Sitzung morgen 1 Ubr. — Schluß 5 Pig. kehrten alſo aus Amt zur ick. Der Amts⸗ 1778 zu Preßburg). 1819 * Friedrich Wilhelm, 9 
auch auf dem Lande. Das werde auch den Rück⸗ 7 Uhr. diener erſchien darauf beim Lehrer, um ihm gegen] Großherzog von Meckleuburg⸗Strelitz. 1815 * 1 
— —————————————————— nuittung 5 Pig. auszuhändigen. Zugleich ver⸗[Emaunel Geibel zu Lübeck. Deutſcher Dichter. (} | 
r Brovinzialnachrichten. fangte er 10 Pfg. Portoauslagen und 60 Pfg.] 6, April 1884 zu Lübeck), 1813 Blücher nimmt 0 
munen in kritiſchen Zeiten ihre Bauten ze. be.. Schönsee, 15. Oktober. (Diakoniſſenſtgtion) Bokenlohn. Die Zahlung wurde verweigert. | Gohlis und Eulritzſch. 1805 Kapitulation von Ulm. 
ſchleunigen. Die Arbeitslo enberficherung ſei eins Vom Diakonfſſenmntterhauſe in Danzig iſt die Darauf pfändete der Amtsdiener die Schulgeige.] Der öſterreichiſche Feldmarſchalllentnaut Mack mit 
N Nachricht eingegangen, daß wegen des jetzigen] Da fie Eigenthum der Schulgemeinde ift, mußte 20 900 Mann ergiebt ſich den franzoien. 1797 
darüber noch uneinig. Einzelne Verſuche mit 0 5 n ne 1 wie 88g 15 idee er ae our n Kuumgbe Ara au Wache Rahul en Oeſterreich | 
g 2 iefigen Diakoniſſenſtation leider nicht, wie erhofft, stuhl. uf eine Be⸗ und der franzöſiſchen Republik. | 
fonmumaler Wrbeitslofenderfiberung we seht 15 Janugr, ſondern erſt gegen Ende des Jahres ſchwerde des Lehrers verfügte der Landrath, die . | 


fluß von Arbeitern zum platten Lande fördern. 
Selbſtverſtändlich müßten auch Staat und Kom⸗ 


übrigen on gemacht worden ar 17170 ) 
inſchen, daß dieſe Verſuche fortgeſetzt würden, | 1903 ſtattzufinden hat. Pfändung endgiltig aufzuheben und den Stuhl Thorn, 15. Oktober 1902. 

e praktiſche Erfahrungen zu erlangen.] _ © Gollub, 15. Oktober. (Neubau am Markt.) ſofort zurſckzubringen. Damit dürfte der Streit] — (BWerfonalien.) oder plätariſche Kaſſeu⸗ 

Das nothwendigſte ſei aber, der Induſtrie Arbeit] Seit mehr als 8 Jahren derunzlerten unſeren] wohl beendet fein, gehilfe Fabrieins bei dem Amtsgericht in Thorn 


Marktplatz 2 Banſtellen, auf welchen früher kleine Gumbinnen, 15. Oktober. (Familie Marten.) | int als diätariſcher Gerichtsſchreibergehilfe an das 
Hänſer gestanden haben, die abgebrannt find. Eine] Die „Pr. Litt. Btg.“ meldet: Angeblich aus Gum] Amtsgericht in Elbing derſetzt worden. Der 
dieſer Stellen hat jetzt der nen zugezogene Brief⸗ biunen wird der Berliner Zeitung „Poſt unterm Militäranwärter Bureauhilfsarbeiter Johaun 
träger Kuigge für 7000 Mk. gekauft. Er be⸗ 9. Oktober gefchrieben: „Als Nachspiel zum Krofigk- | Scharmach bei dem Amtsgericht in Grandenz iſt 
abfichtigt anf dem Platze ein großes Gebäude zu prozeß wurde kürzlich 9 daß jowohl Marten zum etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehilfen bei 
Vater und Sohn, ſowie Hickel nunmehr ihre] dem Amtsgericht in Löbau ernannt worden. Dem | 
des Marktbildes beitragen wird. Heimat verlaſſen und auswärts dauernde Der früheren Poſtſchaffner Gottlieb Wenzel in Grab⸗ ö 
e Briefen, 15. Oktober. (Stadtverordueten⸗Iſchäftigung gefunden hätten. Im Gegenſatz hierzu ausbütte im Kreiſe Berent iſt das allgemeine | 
wahlen.) Am 10. November finden hier die Stadt⸗ wird uns von maßgebender Stelle mitgetheilt, DaB | Ehrenzeichen verliehen worden. 
verordnetenerſatz, und Ergänzungswahlen ſtatt. weder Wachtmeister a, D. Marten, noch befien) — (Auf der 3. Verſammlung des Kyfk⸗ 
Es ſind 10 Stadtverordnete zu wählen. Sohn, der frühere Unteroſſizier Marten, bisherhänſerbundes der dentſchen Landes⸗ 
leider. Wenn Sie ſo gegen das Intereſſe der Schwetz, 10. Oktober. (Der anz der Irrenau⸗ irgend welche Beſchäftigung erlaugt haben, ſonderuſ[kriegerverbände) ſprach Maior 3. D. Simons 
den | ftalt verſchwundene Geſſteskrauke Taddah) wurde ſich gegenwärtig ſtelleulos iu ihrer Heimat auf- über die Stellungnahme des Khffhäuferbundes zu | 
Arbeitern da alle Ihre Betrachtungen fiber die] geſtern Abend in der Nähe eines Getreldeſtakens halten. Dagegen hat der Schwiegerſohn Marteus, den Vereinen in den dentichen Kolonſeen und im 
Arbeitslofigkeit. Sogar die Eſſenzölle wollen Sie] au der Schwetz⸗Laskowitzer Chauſſee von einem un ehemalige Sergeant Hickel, inzwiichen eine feſte Ausland. Wenn auch aus polftiſchen Gründen 
lungen Mann geſehen. Dieſer machte Anzeige] Auſtellung gefanden „ Soweit dar Bericht der eine enge Fühlung der im Auslande beſtehenden 
davon, und es wurden zwei Wärter zur Feſtnahme] Bor“, der aber nicht den Thatſachen entiprict, | deutſchen Kriegervereſne mit der Kriegervereins⸗ 
des T. abgeſchickt, während der Direktor ihnen denn die Familie Marten befindet ſich nicht Hier. | organfſation innerhalb des deulſchen Reichsgebieks 
im Wagen folgte. In dem Augenblick, als T. der] Dieſelbe hat fi ſchon im Juli d. 38. nach Kol⸗ unmöglich ſei und ſich der Verkehr mit ſolchen 
Wärter auſichtig wurde, zog er den Revolver und] berg abgemeldet. Vereinen auf freundſchaftlichen Austauſch von 
ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf. Er brach. Aus Oſtpreußen, 14. Oktober. (Ueber die gegen.] Zeitungen, Geſchäftsverichten ꝛc. zu beſchränken 
zuſammen, wurde aber noch lebend in den Wagen wärtige Lage des Fleiſchmarktes) hat der Vorſtand | habe, fo lägen die Verhältniſſe doch anders betr. 
gehoben und in die Anſtalt gebracht. Bei der] der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Oſt⸗ der in den deutſchen Kolonieen und Schutzgebieten 
lleberführung fand auf der Chauſſee ein großer |breußen in feiner Sitzung am 3. Oktober fein Ur⸗ſich aus ehemaligen deutſchen Soldaten bildenden 
Menſchenauflauf Hatt, namentlich hatten ſich viele heil in folgenden Beſchlüſſen zuſammengefaßt:] Kriegervereine. Daß ſolche Vereine, wie z. B. | 
Kinder angeſammelt. Ein heraurollender Wagen] 1. Von einer Fleiſchnoth in der Provinz Oſt⸗ die in Windhoek und Swakopmund bereits be⸗ 
mit Faſchinen überfuhr hierbei einen 11 jährigen] preußen kann bei dem großen jährlichen Export] ſtehenden Kriegervereine, Anſchluß an das Krieger⸗ 
Kuaben aus dem katholiſchen Waifenhanfe leider] von Rindpieh, Schweinen und Schafen nach dem] vereinsweſen im deutſchen Reich ſuchen, ſei ebenſo 
jo unglücklich, daß der Tod ſofort eintrat. T.] Weiten nicht die Rede fein, um jo weniger, als Die berechtigt als freudig zu begrüßen. Nach einer 
wird wahrscheinlich dem Leben erhalten bleiben, letzten Viehzählungen ſtets eine bedeutende Steige-] anregenden Erörterung des Gegenſtandes faßte 
da ihm die Kugel, die das Gehirn nicht verletzt rung des Viehbeſtandes in Oſtpreußen ergeben] die Verſammlung folgenden Beſchluß: Die Krieger⸗ 
hat, aus dem Schußkanal herausgezogen wurde.] haben, während die Einwohnerzahl der Provinz] vereine der deutſchen Kolonieen und Schutzgebiete, 
T. war ſ. Z. wegen Mordes zu einer langjährigen zurückgegangen iſt. 2. Eine Erhöhung der Preiſe] deren Mitglieder ia deutſche Reichsangehßrige 
Zuchthausſtrafe verurtheilt, aber wegen Irrſinns] für lebendes Vieh iſt bei Schweinen und Kälbern ſind, ſollen ſich bis auf weiteres dem preußiſchen 
der hieſigen Anſtalt vor etwa dreizehn Jahren in der letzten Beit zu verzeichnen, deren Urſache] Landeskriegerverhande anſchließen, um to ſatzungs⸗ 
überwieſen worden. Vor etwa 3 Jahren ertrank] in der Verthenerung des Fleiſches in allen euro⸗][gemäß die Zugehörigkeit zum Kyffhäuſerbunde der 
ein Söhuchen des Herrn Dr. Braune, während er päiſchen Staaten zu ſuchen iſt. Dieſe Preiser⸗ deutſchen Landeskriegerverbände zu erreichen. 
und ſeine Ggttin verreiſt waren, bei hohem Waſſer⸗ höhung wird in der Stadt Königsberg und biel- — (Landwirthſchaftsſtudium in 
ſtande in dem an dem Auſtaltsgarten vorbei⸗ leicht auch in anderen Städten Oſtpreußens des⸗ R In der zweiten Hälfte dieſes 
fließenden Schwarzwaſſer. T. ſoll bei dem Un. wegen jo fühlbar, weil fie mit einer deprimirten] Monats nimmt das Winterſemeſter des Univerſi⸗ 
glücksfall zugegen geweſen fein, und man glaubt, Lage der Gewerbe zuſammenfällt. In Königs⸗tätsſtudiums ſeinen Anfang. Es mag deshalb 
daß er den Knaben in das Waſſer geſtoßen hat.] berg verihenert zudem nach wie vor die eigen ganz beſonders auf das Landwirthſchaftsſtudium 
— Vor einigen Tagen war in der Irreuauſtalt eine artige Orgauiſgtion des Fleiſchmarktes in unge kingewieſen werden, welches bei dem agrariſchen 
geiſteskrauke Dame in der Nacht aufgeſtanden, bührlicher Weiſe das Fleiſch. 3. Wir n Charakter * Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
halle ſich geränſchlos, ſodaß die in demſelben] die Erhöhung der Viehbreiſe als eine nich uber lin arge Adantene beſitzt und beſonders an der 
Zimmer ſchiafende Wärterin es nicht hörte, in die | bitante und als eine vorausſichtlich bald 5205 8 1 ne t Königsberg in den letzten Jahren ſich 
Küche geſchlichen, ſich mit Petroleum übergoſſen gehende. 4 Eine Erleichterung dec Genauere 19 ich e hat. Es ſollte zumal der 
und ihre Kleider in Brand geſteckt. Die Leiche für die Einführung von lebenden Vieh 05 Nd bio tiſche andwirth, der ſpäter ein mittleres oder 
ſoll von den Angehörigen heimgeholt worden fein. | Auslaude würde ahne pete Hacſſeegeſtie en ſind. 15 ßeres Gut bewirthſchaften will, nicht dere 
Konitz, 14. Oktober. (Verurtheilungen.) Der! ſein, da auch in letzterem die Preiſe 95 ir l 15 en ſich nach tüchtiger praktiſcher Ausbildung 
peuſionirte Stenerauſſeher Friedrich Glewe aus] Sie könnte nur den Erfolg zeitigen, N 5 1 1 20 „einem. Berufe ein gründliches theoretiſches 
Hammerſtein, zurzeit in Unterſuchungshaft, ſtand Biehbeitänbe enIeil m Er 1 a 2 nal munselanen, Bean di Anforderungen, welche 
vor der Strafkammer unter der Anklage, in der | miren, fe auf lange Zeit hinaus in ihrer] ficherlich wird der ti nd größer als je, und 


Is. weineprei e U tüchti 
a e doe in Heeren Folgen Höhe erhalten werden würden. 5. Wir Schwierigkeiten ſeines Vernes bester berwinden 


5 b { ber nicht der Meberzeugnug|wie der l ber i 
Proviantamtsaſſiſtenten Karl Litfin aus Danzig können uns auBerbein em: mangelhaft. Vorbereitete. In zweiter 

A 55 genwärtigen, zum Theil . j 
Schwer mißhandelt und beleidigt zu haben, auch! | verschließen, — 15 über die Fleif bene in Linie iſt es nach abſolvirtem An 


dehr ö örper⸗[maßloſen e 0 ſtudium möglich, die ſogenaunte theoreli 
10 er a a Pes agli der Hauptſache in ihrem Urſprung auf den Wider⸗] Karriere zu ergreifen, die heute für Gebildete, ſo⸗ 


i vs ſtand zurückzuführen ſind, den man zur Zeit von fern fie ſich dafür eignen, beſſere Chancen wie 

een ee‘ inden forderte Was mancher Seite dem Reichsfleiſchſchaugeſetze negen- viele andere höhere Berufsarten bietet. Seu e 
Meſſer war mit folder Wucht auf den Schädel | über au den Tag legt, ſowie auf den Wunſch, der außerordentlichen Enlwickelung und Vervoll⸗ 
eſtoßen, daß es verbogen wurde. Der Lehrer St. die Geſtaltung des Bolltarifs in einem der kommnung der Landwirthſchaft in der letzten Zeit 
wollte die Sache ſchlichten, wobei auch er einen dentſchen Landwirthſchaft ſchädlichem Sinne zu be⸗ eine größere Anzahl von Landwirthſchafts⸗ 
0 er umfangreicher] einfluſſen. 6. Der Herr Landwirthſchaftsminiſter] lehrern, Vorſtehern und Aſſiſtenten Tandiwirth- 

ift daher dringend zu bitten, auch fernerhin im] ſchaftlicher Verſuchsſtationen und Lehranſtalten 

und vorjäßlicher ſchwerer Jutereſſe der heimiſchen Viehzucht und damit in] Sekretären landwirthſchaftlicher Vereine, Redak⸗ 
Monaten Gefänguiß beſtraft. — |demienigen des Allgemeinwohle feinen Einfluß teuren landwirthſchaftlicher Zeitſchriften, Fach⸗ 

Br die Strafkammer den Arbeiter | gegen jede Erleichterung des Grenzverkehrs für] mäunern bei den Behörden und Verwaltungen 

Melauowp, der an ſechs die Einfuhr von Vieh aus dem Auslande geltend nothwendig. — Nähere Auskunft über das Laud⸗ 


uta N 
wan bie 3 ee reh nicht verringern, ſondern 


anze Schutzzolltheorie Ba Red 
dann auf die ſächſiſchen Arbeſterverhältuiſſe ein 1 


Abg. Roe ſicke⸗Deſſau (freiſ. Vp.): Auf dem 
Gebiete des Arbeitsnachwelſes mil: iebenſalle 
mehr geſchehen, als bisher, ebenfo iubezug auf 
öffentliche Bauten. Vor allem mühe der Mittel- 
landkaual gebant werden. Wenn die Regierung 
den Kouſervativen energisch erkläre: es iſt ein 
Nothſtand da, der Kanal muß gebaut werden, 
daun würden auch die Fonſervativen ſich fügen. 
Auf die Aeußerungen Bachems zugunſten des 
Zolltarifs würden die Arbeiter mit Recht autwor⸗ 
ten: man will uns alſo mit dem Zolltarif nicht 
nur die Lebensmittel, ſondern auch noch die ge⸗ 
werblichen Erzeugniſſe. deren wir benöthigen, ver⸗ 
thenern! Die Regierung habe die Arbeitsloſigkeit 
mit verſchuldet, indem ſie dieſen Zolltarif in die 
Debatte geworfen und damit in unſere Beziehun⸗ 
gen zum Auslande Unſicherheit hineingebracht 
habe. Die Arbeitsloſenverſicherung ſei zwar ein 
Sprung ins Dunkle, aber die Juvalideuverſicherung 
8 auch ein ſolcher geweſen. Zu wünſchen ſei ein 
mf 9 welches den Kommunen das Recht gebe, 
fiche e eren an die Arbeitsloſenver⸗ 
181 5 

Reich Blekretär Graf Boiadowsth: Das 

cbeitsl ine praktiſch nicht viel thun, um der 
Ar Cache Peet abzuhelfen. In der Hauptſache ſei 
es er einzelſtaatlichen Verwaltungen, für 
Bedcung gan Arbeitsgelegenheit durch Vor⸗ 
5 = ſor l deunigung von öffentlichen Ar- 
21 0 1 Bi gen. Haupfurſache der Arbeitsloſigkeit 


= 


Johann Zuppa aus | 
eten Regierung i im Alter von 8 bis 13 Jahren un⸗ zu machen. e ee f | 
eh n 1 15 44 He e g Fee vorgenommen hatte, au ſechs! Inuowrazlaw, 15. Oktober. (Eindreifter Schwindel) von dem lundwirthſcaftlicen Jen * 


ahren Zuchthaus. wurde an einem der letzten Märkte verlibt. Eine ziehende Programm. 5 


— (Die am 1. Auguſt d. Js. eröffnete 
Lungenheilanſtalt) des Johanniterordens, 
Sorge bei Beneckenſtein im Harz, die für minder: 
bemittelte Frauen und Mädchen gebildeten Stan⸗ 
des beſtimmt ift, ſoll in erſter Linie dem Mittel⸗ 
ſtande, insbeſondere den lungenkranken Frauen 
und Töchtern von Beamten zugute kommen. Die 
Anſtalt hat den Zweck, bei niederen Verpflegungs⸗ 
ſätzen, die denen der Volksheilſtätten ungefähr 
leich ſind, den Kranken in jeder Beziehung nach 
öglichkeit daſſelbe zu bieten, wie die ſo viel 
theureren Privatanſtalten. Die Kurkoſten betragen 
3,50 Mk. bis 5 Mk. täglich, je nach der Wahl des 
Zimmers. Für dieſen Preis erhalten die Kranken 
Unterkunft, volle Beköſtigung, ärztliche Behand⸗ 
lung, Pflege bei ſchweren Krankheitszuſtänden 
d 


und Bäder. 

— (Breußengängerei) Aus Warſchan 
wird geſchrieben: Eine Beſchränkung der ſoge⸗ 
nannten Preußengängerei ſteht in ſicherer Aus⸗ 
cht. Sie wird veranlaßt durch die zunehmenden 
lagen der Großgrundbeſitzer im Weichſelgebiete, 
daß fie infolge der überaus ſtarken Sommer⸗ 
wandernugen einheimiſcher Leute unter empfind- 
lichem Arbeitermangel zu leiden haben. Deshalb 
iſt die Errichtung von ſogenanuten Arbeiter⸗ 
börſen, wie ſie bereits im Innern des Reiches 
vielfach beſtehen, für jeden einzelnen Kreis des 
Weichſelgouvernements angeordnet worden. In 
dieſen Vermittelungsſtellen melden die polnischen 
Beſitzer ihren Bedarf an Arbeitskräften au. Erſt 
wenn dieſer gedeckt iſt, wird Erlaubniß zur Ab⸗ 
wanderung nach Dentichland ertheilt. Deshalb 
iſt vorgeſchrieben worden, daß kein Brenkengänger 
über die Grenze gelaſſen werden darf, der nicht 
eine Beſcheinigung aufweiſen kann, daß er im 
Julande keine Beſchäftigung erhalten konnte. Die 
Greuskoutrole iſt, wie bereits mitgetheilt, erheblich 
verſchärft worden. 

(Kan inchenzucht.) Das ungewöhnliche 
Steigen der Fleiſchpreiſe bringt es mit ſich, daß 
überall, namentlich in den Kreiſen der Handwerker, 
der kleinen Beamten und der Arbeiter ſich das 
Bedürfuiß geltend macht, durch eigene Zucht von 
geeigneten Schlachtthieren billige und gute Fleiſch⸗ 
nahrung für die Küche zu beſchaffen. Mancher 
möchte ſich wohl ſelbſt gern ein Schwein auf⸗ 
füttern, doch ſchon der Ankauf des kleinen Ferkels 
und die Aufzucht macht ziemliche Auſprüche an 
den Geldbeutel, auch iſt nicht jedermaun in der 
Lage, ein Schwein unterbringen zu können. So 
haben, dem Beiſpiele der Franzoſen und Belgier 
folgend, einſichtsvolle Männer verſucht, das früher 
bei uns verachtete zahme Kaninchen als Volks⸗ 
nahrungsmittel zu verwerthen. In vielen Orten 
find bereits Vereine entſtauden, welche ſich ſpeziell 
der Kauinchenzucht widmen und die größte Mühe 
ſich geben, um die Zucht populär zu machen. 
Freilich iſt mit unſerem kleinen Kaninchen, dem 
fog. Stallhaſen, nicht viel zu machen, und deshalb 
mußten größere Thiere eingeführt werden. Dies 
iſt geſchehen dank der Thätigkeit der Vereine, und 
ſie ſind auf dem beſten Wege, ihrem Ziele näher 
zu kommen. Wenn ſich recht viele Leute den be⸗ 
ſtehenden Kaninchenzüchtervereinen 
könnte die Deviſe der Vereine, „Kaninchenfleiſch 
muß Volksnahrung werden“, zur Thatſache werden. 
Das Kaninchen iſt äußerſt anſpruchslos, gedeiht 
bei einigermaßen paſſender Pflege ſehr gut und 
läßt ſich auf dem beſcheidenſten Plätzchen, im 
Holzſtall oder dem Hofe unterbringen. An Orten, 
wo bereits Kaninchenzilchtervereine beitehen, werden 
die Mitglieder dieſer Vereine gern jede gewfiuſchte 
Ausknuft über Anlage und Betrieb einer Kaninchen⸗ 
zucht geben; da, wo Vereine nicht beſtehen, iſt die 
Expedition des „Kaniuchenzüchter“ (Leipzig) gern 
zur 18 irt N Wb 18 

— (Die alljährliche ohuungsliſte) 
der Offiziere und Beamten der Garniſen Thorn 
iſt ſoeben im Verlage von Walter Lambeck er 
ſchienen. Dieſelbe iſt unter Benutzung amtlicher 
Quellen zuſammengeſtellt und am 5. Oktober ab- 
geſchloſſen. 

— (Kirchenkonzert.) Freunden ernſter 
Muſik winkt wiederum ein bedeutender Genuß, da 
Herr Organiſt O. Steinwender am nächſten Som 
tag ein Kirchenkonzert veranſtaltet. Die Kirchen ⸗ 
konzerte des Herrn Steinwender haben ſich läugſt 
eingebürgert und erfreuen ſich einer großen Be⸗ 
lieblheit. Es iſt dem Veranſtalter des Konzerts 
wu en, das hier ſchon vortheilhaft bekaunte 

rl. Winkow für den Abend zu gewinnen. Wer 
vor einigen Jahren der großen Aufführung des 
Mozartvereins in der Garniſonkirche beigewohnt 
hat, der wird ſich gewiß noch ihres reinen und 
wohlklingenden Soprans erinnern, der damals 
allgemein bewundert wurde. Von den Gejängen, 
die fie zu Gehör briugen wird, ſei beſonders auf 
die Arie aus Händel: „O, hätt' ich Jubals Harf'!“ 
hingewieſen. Von den andern Sologeſängen des 
Kirchenkonzerts am Sonntag iſt beſonders die be⸗ 
rühmte Baritouarie: „Gott ſei mir gnädig nach 
deiner Güte“ aus Paulus hervorzuheben. Auch 
die Orgelſachen, von denen in erſter Linie das 
Choralvorſpiel von Brahms und geiſtliches Lied 
von Lux zu erwähnen wäre, verſprechen diesmal 
einen geſteigerten Geunß, da die Orgel in der alt- 
ſtädtiſchen Kirche von Grund auf renovirt worden 

Weiter werden mehrere gemiſchte Chöre zum 
Vortrag kommen, und ſo dürfte das Programm 
ein ſehr ahwechslungsreiches werden. Der Preis 
von 50. Pfg. iſt angeſichts des Gebotenen ein 
äußerſt niedriger. 

— Gum Konzert Scharwenka⸗Hied⸗ 
ler.) Für Thorn bildet es geradezu ein muſika⸗ 
liſches Ereigniß, daß in dem Konzert am 23. d. 
Mts. zwei berühmte Künſtler auftreten werden, 
beide alljeitig gefeiert und von einem künſtleriſchen 
Rufe, der weit über die Grenzen des deutſchen 
Vaterlandes hinausgeht. Ueber ein von Herrn 
Profeſſor Scharwenka in Wien gegebenes Konzert 
ſchreibt die „Wiener Ztg.“: „Der hochgefeierte 
Klaviervirtnos aver Scharwenka ſpielte Andante 
ſpingto und Polonaiſe von Chopin mit innigſtem 
Gefühlsverſtändniß, großer Leideuſchaft und 
innerer Glulh. Dann folgten, köſtlich vorge⸗ 
tragen, Werke von Schumann, Schubert und 
Beethoven. Den Glanzpunkt ſeiner Leiſtungen 
bildete aber die Tell⸗Ouverture, von Liszt für den 
Konzertvortrag immer ungemein ſchwer bearbeitet. 
Wie das blitzte und donnerte in den Bergen und 
mit welcher Zartheit auch wieder die Schalmei in 
würziger Alpenluft erklang! Wie man wirkliche 
Trompeten bei dem beginnenden Marſche zu hören 
glaubte und ganz vergaß, daß dieſe wunderbare 
Mannigfaltigkeit der Farbeugebung einer Klaviatur 
entlockt wurde! Nicht allein 915 eriſſen, nein 
vollſtändig elektrifirt war das Publikum und ein 
Beifall entlud ſich, wie er hier nur feiner Zeit 

ent 11 Zaufig, geipenbet 4 15 — 
te in dem Konzert am 28. d. Mis. mitwirkende 


auſchlöſſen. Mock 


Hofopernſängerin von der königl. Oper zu Berlin, 
Frl. Ida Hiedler gaſtirte im Frühjahr d. Js. an 
der Oper zu Frankfurt a./ M., wo fie außerordent 
lich gefeiert wurde. Auch nach Baſel war ſie zum 
Gaftipiel geladen, die dortige Zeitung ſchreibt 
darüber: „Als Elſa von Brabaut hatte uns Frl. 
Hiedler im verfloſſenen Jahre verlaſſen, um als 
Leonore wiederzukehren. Als ſie geſtern durch das 
hohe Thor die Bühne betrat, die den Gefängniß⸗ 
hof darſtellen ſollte, da ſcholl ihr der Beifall ent⸗ 
gegen, ein Echo des vorjährigen Gaſtſpiels. Ihre 
Wiedergabe der Leonore ließ denn auch keinen 
Zweifel über die Univerſalität ihres Könnens. 
Von vollendeter Geſtaltungskraft getragen, wuchs 
die Partie zu dem Heroismus empor, der in der 
Erhabenheit dieſer opferfrendigen Gattenliebe 
Triumphe feiert. Ihre Leonore war eine Glanz 
leiſtung allererſten Ranges. Ein wahrer Bei⸗ 
fallsſturm durchbrauſte das vollſtäudig ausver⸗ 
kaufte Haus, es war ein begeiſterter Beifall, 
welcher der berühmten Berliner Hofoperuſäugerin 
Frl. Hiedler dargebracht wurde.“ — Das Bro 
gramm für das Künſtler⸗Konzert am 23. d. Mts. 
iſt auserleſen ſchön. Mögen ſich die Muſikfreunde 
die hohen Kuunſtgenüſſe, welche daſſelbe bieten 
wird, nicht entgehen laſſen. Die Eintrittskarten 
find, wie bekannt, in der Buchhandlung des Herrn 
E. F. Schwartz zu haben. 

— (Dem unvorſichtigen Umgehen mit 
Benzin) wäre beinahe wiederum ein blühendes 
Menſcheuleben zum Opfer gefallen. Fräulein R., 
Tochter eines am Hauptbahnhof wohnenden Tele⸗ 
araphenbeamten, wollte des Abends bei brennendem 
Lampenlicht Handſchuhe waſchen und hatte zu 
dieſem Zwecke die mit Benzin getränkten Hand⸗ 
ſchuhe auf die Hände gezogen. Plötzlich eut⸗ 
zündeten ſich die Benzingaſe und Frl. R. ſtand in 
hellen Flammen. Wären nicht der Vater und der 
Bräutigam der jungen Dame hinzugeſprungen und 
hätten ihr in beherzter Weiſe die Handſchuhe von 
den Händen geriſſen, ſo wäre Frl. R. wohl lebeus⸗ 
gefährlich verletzt worden. So trug fie uur, aller⸗ 
dings ſchwere. Brandwunden an den Händen davon. 
Die junge Dame, welche Buchhalterin in einem 
hieſigen Geſchäft iſt, dürfte mehrere Wochen 
dienſtunfähig ſein. Es wird faſt täglich von der 
Gefährlichkeit des Benzins gewarnt, ohne daß jedoch 
die Warnungen genügende Beachtung finden. x 

— (Holzperkehr auf der Weichſel bei 
Thorn.) Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus 
Rußland war in der erſten Oktoberwoche ganz 
gering: 2 Traften mit 2977 kiefernen Hölzern, 
2091 tannenen Balken und 31 eichenen Schwellen. 
Ju der zweiten Oktoberwoche paſſirten die Grenze 
4 12 Traften mit zuſammen 45834 Stück 
Hölzern. 


)( Moder, 16. Oktober. (Die Liedertafel) hat 
an ihrem geſtrigen Uebungsabend beſchloſſen, ſich 
in corpore an der zehnjährigen Stiftungsfeier der 
„Thorner Liederfreunde“ zu betheiligen, und wird 
während des Kommerſes „Guter Rath“ von Rud, 
Wazuer und „Volkslied aus e zum Vor⸗ 
trag bringen. Das Stiftuugsfeſt der Liedertafel 

ocker iſt auf Sonnabend den 8. November feſt⸗ 
geſetzt. Zur Aufführung gelaugt außer einigen 
Chorwerken die zweiaktige Operette „Die Prin⸗ 
zeſſin von Kannibalien“ oder „Photographie und 
Narrheit“ von Sende Da die Soloſtimmen von 
den bewährteſten Kräften des Vereins geſungen 
werden und auch die Ausſtattung diesmal eine be⸗ 
ſonders gute fein wird. ſo ſteht allen Muſik⸗ 
freunden ein recht genußreicher Abend bevor. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 15. Oktober. (Standes⸗ 
amtsbezirksperänderung) Das Schulgrundſtück zu 
Schmolln iſt durch Erlaß des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten von dem Standesamtsbezirk Guttau abge⸗ 
zweigt und dem Standesamtsbezirk Gurske zuge⸗ 
theilt worden. 


— — — — — EEE 

— (Erledigte Schulſtellen.) Stelle au 
der neugegründeten Volksſchule zu Drlckenhof, 
Kreis Briefen, evangel. (Meldungen an Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Seehauſen zu Brieſen.) Allei⸗ 
nige Stelle in Gildon, Kreis Konitz, kathol. 
(Kreisſchulinſpektor Block zu Bruß.) Alleinige 
Stelle zu Bialla, Kreis Tuchel, kathol. (Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Meyer zu Tuchel.) Stelle zu Abban 
Brieſenitz, Kreis Dt.⸗Kroue, evangel. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Bennewitz zu Flatow.) — 

Maunigfaltiges. 

(Eine Reihe neuer Straßen) 
ſollen jetzt in Berlin wieder Namen beigelegt 
werden. Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur 
ſind bei den 
nennungen in gleicher Weiſe vertreten. So 
ſoll der zwiſchen der Memelerſtraße und 
Straße 13a belegene Straßenzug den Namen 
des berühmten Aſtronomen Koppernikus er⸗ 
halten. Für den von der Pappel⸗Allee, der 
Lychener⸗ und der Wichertſtraße begrenzten 
Platz iſt die Bezeichnung Humaunplatz, zur 
Erinnerung an den Erforſcher Pergamous, in 
Vorſchlag gebracht. Die Alterthumsforſchung 
fol weiter durch die zlviichen Schönhauſer 
und Prenzlauer Allee belegene „Curtius⸗ 
ſtraße“ repräſentirt werden. Am Friedrichs⸗ 
hain ſoll Berlin eine Comeninsſtraße erhal⸗ 
ten, und au den Hiſtoriker Franz Kugler ſoll 
zwiſchen Schönhanſer und Pappel⸗Allee die 
Kuglerſtraße erinnern. Erwähnt ſei noch, 
daß das ſogenannte „Kolonſalviertel“ Lüderitz, 
Togo⸗ und Kameruner Straße) durch die 
„Guineaſtraße“ eine Bereicherung erfah⸗ 
ren ſoll. 

(Ueber das Café Bauer in 
Berlin), das ſoeben fein 25jähriges Jubi⸗ 
läum zu verzeichnen hatte, wird noch mit⸗ 
getheilt: Schon im Herbſt 1873 hatte Ber⸗ 
lin die zwei erſten „Wiener Cafés“, das 
„Café Royal“ in der Beuthſtraße und das 
in der damals neuen „Paſſage“ unter den 
Linden. Einen größeren Erfolg hatte iu⸗ 
deſſen das von dem aus Wien nach Berlin 
übergeſiedelten Wiener Cafétiers Mathias 
Bauer im Hotel Kaiſerhof am 1. Oktober 
1875 eröffnete Café, welchem 1876 gleich 
weitere drei, „Börſen⸗Cafe“, „Café Zentral“ 
und „Cafs National“, folgten. Dem nun 
ſchon geſtorbenen Gründer wird feine beiſpiel⸗ 


in Vorſchlag gebrachten Be⸗ F 


loſe Freigiebigkeit unvergeſſen bleiben, welche 
er durch freie Ueberlaſſung der Straßenfron⸗ 
ten ſeines Cafés bei allen feſtlichen Aufzügen 
an Wohlthätigkeitsanſtalten übte. Für dieſe 
hat ſich nach den Büchern Mathias Bauer's 
ſchon bis vor 12 Jahren der Betrag von 
nahezu einer viertel Million Mark ergeben. 
— Das hat ihm keiner nachgemacht! 

(Das zur Errichtung einer Bis⸗ 
marck⸗Säule) von der Studentenfchaft 
der techniſchen Hochſchule in Hannober ge⸗ 
ſammelte Geld (40 000 Mark) war bei dem 
dortigen jüngſt in Konkurs gerathenen Hypo⸗ 
thekenverein angelegt und dürfte zum großen 
Theil verloren ſein. Die Errichtung einer 
Bismarck⸗Säule, deren Gruudſteinlegung 
ſchon für den 18. Oktober in Ausſicht ge⸗ 
nommen war, muß infolgedeſſen auf lange 
Zeit verſchoben werden. 

(Eine Revolte in einem Kranken⸗ 
haus.) Aus Mannheim wird vom 14. Ok⸗ 
tober berichtet: Nach der „Bad. Laudesztg.“ 
eulſtaud am Sonnabend Nachmittag im hieſi⸗ 
gen allgemeinen Krankenhaus in der ſyphi⸗ 
litiſchen Abtheilung eine Revolte. Die 
Kranken begannen, weil fie wegen Unfugs 
auf ſchmale Koſt geſetzt waren, zu heulen 
und zu brüllen und ſchlugen mit Geſchirren 
die Feuſterrahmen und Feuſterkreuze ein. 
Sie hätten auch Gegenſtände auf die Straße 
geworfen, weun die Feuſter nicht vergittert 
geweſen wären. Fünf der Ruheſtörer wur⸗ 
den verhaftet, vier in den Irrenzellen unter⸗ 
gebracht. Am Sonntag früh begannen die 
Unruhen von neuem, worauf die Störenfriede 
mit Waſſerſtrahlen zur Ruhe gebracht wur⸗ 
den. Danach ſteckte man fie in die Irreu⸗ 
zellen. 

(Die ſcheu gewordenen Pferde 
eines Fuhrwerks) rannten am Dieus⸗ 
tag Abend in Budapeſt in einen vollgefüllten 
elektriſchen Wagen. Die Deichſel des Wagens 
fuhr zwiſchen die auf dem Perron ſtehenden 
Perſonen, von denen eine getödtet, zwei 
ſchwer und mehrere leicht verletzt wurden. 

(Der Luftſchiffer Bradsky), der, 
wie wir berichteten, bei einem Probeaufſtieg 
mit ſeinem lenkbaren Luftſchiff bei Paris 
auf fo ſchreckliche Weiſe ums Leben kam, 
war eine den Sportskreiſen Deutſchlands be⸗ 
kannte Perſönlichkeit. Ottokar v. Bradsky⸗ 
Labun hatte die Offizierslaufbahn einge⸗ 
ſchlagen und war bei den 19. Huſaren in 
Grimma in Sachſen eingetreten. Von dort 
wurde er als Lehrer au die Reitſchule nach 
Hannover verſetzt. Von Hannover wurde er 
als ſächſiſcher Militärattachee nach Weimar 
berufen. Hier wirkte er uur kurze Zeit, 
dann nahm er den Abſchied. Er war als 
ſehr befähigter und tüchtiger Offizier geſchätzt, 
und ſein Abſchied wurde daher von den Vor⸗ 
geſetzten lebhaft bedauert. Vor zwei Jahren 
verheirathete ſich v. Bradsky mit der Tochter 
eines ſächſiſchen Großinduſtriellen und lebte 
fortan in Paris. Hier, im geiftigen Zentrum 
von Frankreich, war damals die Luftſchiffer⸗ 
bewegung in Fluß gekommen, und der Plan 
eines lenkbaren Luftſchiffes wurde ſofort von 
Herrn v. Bradsky aufgenommen. Das Schick⸗ 
ſal ſchien ihm und ſeiner Erfindung ja auch 
anfangs günſtig, vor wenigen Tagen war 
noch ſeine Frau mit ihm zu einer wohlge⸗ 
lungenen Fahrt aufgeſtiegen — aber Montag 
mußte er doch das traurige Loos eines 
Severo und ſo vieler anderer Helden dieſes 
gefährlichen Sports in den hohen Lüften 
theilen. Herrn v. Bradskys Schweſter iſt 
rau v. Eſchwege in Dresden und ſein Vater 
lebt auf Schloß Cotta im Elbſandſtein⸗ 
gebirge. 


(Emile Zola) hat ein Vermögen von f 
das aller⸗⸗ 


4 Millionen Franks hiuterlaſſen, 
dings zum großen Theil in Terrains au der 
Seine, bei ſeinem Landſitz in Médan und in 
Grundſtücken feſtgelegt iſt. 


(Zum Studium der ruſſiſchen 
Sprache) halten ſich zwei deutſche Offiziere 
gegenwärtig mit Genehmigung des ruſſiſchen 
Kriegsminiſters in Charkow auf. Die Er⸗ 
lanbniß gilt für ſechs Monate. Charkow iſt 


bereits ſeit mehreren Jahren der Ort, wohin] m 


ihre Offiziere zum 


die deutſche Regierung 
Erlernen 
dirt. Die meiſten Offiziere ſollen mit recht 
gründlichen Vorkenntuniſſen in Charkow ein⸗ 
treffen und bereits im Stande ſein, ſich in 
ruſſiſcher Sprache verſtändlich zu machen. 
Sofort bei ihrem Eintreffen begeben ſich die 
deutſchen Offiziere bei einer 
Familie in Penſion, wo kein Wörtchen deutſch 
verſtauden wird. 


(Stiftung.) Die Teſtameutsvollſtrecker 5 


des verſtorbenen Moskauer Kröſus Sſoldaten⸗ 
kow haben der Moskauer Stadtverwaltung 
für den Bau eines Krankenhauſes für Uns 
bemittelte ohne Unterſchied des Standes und 
des Bekenntniſſes 1200 000 Rubel zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 

(Das angebliche Ehrenſchwert 
Friedrichsdes Großen für General 
Waſhington.) Der Staatshiſtoriker des 
Staates Newyork Hugh Haſtings wandte ſich 
kürzlich an die amerikaniſche Botſchaft in 


der ruſſiſchen Sprache abkomman⸗ 


keruruſſiſchen] | = 


Berlin mit dem Erſuchen, zu ermitteln, ob 


das Schwert echt ſei, das im Kapitol zu 
Albauy, der politiſchen Hauptſtadt des 
Staates Newyork, als Geſchenk Friedrichs des 
Großen an George Waſhington aufbewahrt 
werde und die Inſchrift trägt: „Der älteſte 
General dem größten General der Welt.“ 
Die amerikaniſche Botſchaft in Berlin zog 
darauf an den höchſten Stellen Erkundigun⸗ 
gen ein und antwortete durch das Staats⸗ 
departement zu Waſhington, es ſei nicht 
möglich, Mittheilungen über eine ſolche Wid⸗ 
mung zu finden; ſie fürchte daher, daß die 
Tradition von der Widmung eines Ehreu⸗ 
ſchwertes durch König Friedrich den Großen 
an George Washington nicht auf Thatſache 
beruhe. 

(Sarah Bernhard.) Der bekannte 
poetische Wocheuchroniſt Eruſt Heiter ſingt: 
Nicht nur die Trausvaal⸗Helden zieh'n — 
in dieſen Tagen nach Berlin — auch Frank⸗ 
reichs Stern will dorthin kommen, — und 
ſtaunend hat's mein Ohr vernommen! — 
Ja, Sarah Bernhard kommt zu Gaſt, — 
weil ſie jetzt Deutſchland nicht mehr haßt, — 
meint ſie, man wird ſich um ſie reißen — 
und in die ſaure Tranbe beißen? — — 
Einſt war fie jung, jetzt iſt fie alt. — eiuſt 
war ſie heiß, jetzt iſt ſie kalt, — auch ging 
ſie garnicht in die Breite, — noch immer iſt 
ſie — Schatteuſeite! — Doch bietet ſie gar 
hold und mild — der Fleiſchnoth zeitgemäßes 
Bild — trotzdem doch niemals ihr Begleiter 
— die graue Sorge war! — Eruſt Heiter. 


(Der witzige Arbeiter.) Herr (zu einigen 
Arbeitern, welche eine alte Mauer ausbeſſern): 
„Was macht ihr deun da?“ — Ein Arbeiter: „Wir 
plombiren den Zahn der Zeit“. 

Stoßſeufzer.) Junger Ehemann: „Weißt 
Du, Frauchen, das wäre aber ſchön, wenn Du 
mir einmal auf Deinem hochmodernen Koch⸗ 
herde ſo eine recht altmodiſche Kalbshaxe 
braten möchteſt!“ n 2 

(Im Zeitalter der Elektrizität.) Frltz⸗ 
chen (leſend): „Ut mine Stromtid“. Papa, dieſer 
Fritz Reuter war wohl Elektrotechniker?“ 


— — — — 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkien⸗ 


vie 
vom Mittwoch den 15. Oktober 1902. 


Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

W 8 und weiß 747—766 Gr. 143146 

€ 


„bez. 
2 bunt 2 2 128 —141 Mr 7 
Kann weed weiß 750—22 2 Gr. 1 A 


bez. 
tranſito bunt 747-761 Gr. 112—115 Mk. bez. 
tranſito roth 783700 Gr. 121123 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. ver 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 714—768 Gr. 125 -126 Mk. 
tranfito grobkörnig 744-756 Gr. 2-94 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Silver. 
inländ. große 638—674 Gr. 124—127 Mk. bez. 
tranfito große 674 Gr. 105 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Viktoria 144 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
Kl baden de gr eigen 780—8,80 Mk. b 
eie per 1. N — „bez., 
Roggen⸗ 8,30 Mk. bez. . 
a per 50 Kilogr. a ruhig. 
tendement 88 Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6,90 Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 15. Oktober. Rüböl ruhig, lofu 51½ 
— Kaffee ruhig, Umſatz 1000 Sack. — Petro⸗ 
leum ſtetig, Standard white loko 6,60. — 
Wetter: Bedeckt. 


alle 
Veſuchet der Diſſeldorfer 
Ausstellung! 


Wichtig für 


Wenn Sie im Kaffeehaus „Zur 
ſchönen Ausſicht“ waren, ſo werden 
Sie ſich erinnern, daß dort der 
Kaffee ausgezeichnet ſchmeckte; es 
wurden oft bis 7000 Portionen 
an einem Tage abgegeben! — Der 


Kaffee beſtand aus einer Miſchung 

von halb Bohnenkaffee und halb 

Kathreiner's Malzkaffee! — Ver⸗ 

wenden Sie auch zuhanſe die 

gleiche Miſchung, ſie iſt vorzüglich 
und ſehr bekömmlich! 


17. Oktober: Sonn⸗Aufgang 6.35 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5. 7 Uhr. 
5.18 Uhr. 


d⸗Aufgang g 
Moub-Unterg. 6.37 Uhr. „ 


Polargold. 


Originalroman 
von S. von Geiersberg. 
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In den „Salons“, wo trefflich geheizt wird, 
ſitzen an ſauber gedeckten Tiſchen die Goldgräber, 
um ihre Mahlzeiten einzunehmen, die, ſo einſach 
fe find, im Breite mit den vornehmſten Reſtaurants 

uropas wetteifern. Trotz alledem find dieſe 
„Salons“ ſehr belebt, vor allen Dingen von einer 
roßen Anzahl gewerbsmäßiger 7 die auf 
‘ 7 Weiſe leicht und bequem das Gold des Klon⸗ 
dyke in ihre Taſchen wandern laſſen können. Denn 
es giebt nichts Spielſüchtigeres, als einen amerika⸗ 
niſchen Miner, er weiß ja ganz genau, daß er in 
den nächſten Tagen wieder das baare Gold aus 
der Erde herauswaſchen kann und warum ſoll er 
ſich nach monatelanger Arbeit nicht den Nervenreiz 
des Spielens ſchaffen. Mancher, der von ſeinem 

Claim mit tauſenden in der Taſche in einem ſolchen 

Salon ankam, verließ ihn als Bettler. 

Trimborn und Alexandra ſahen ſich das 

Alles mit großer Aufmerkſamkeit an. Sie machten 
ſogar einen Ausflug in die Umgebung von Skag⸗ 
way, wo die neuangekommenen Goldgräberzüge ſich 
angeſiedelt hatten, um demnächſt mit der Eiſenbahn 
weiterzumarſchiren. 

In den verſchiedenartigſten Kleidungen ſtanden 
oder ſaßen ſie bei ihren Betten, plauderten von 
dem und jenem, rauchten ihre kurzen Pfeifen m 
waren voll großer Hoffnung auf den demnächſt zu 
erwartenden großen Schlag, der ſie aller Arbeit 
und aller Sorgen entheben ſollte. | 

Bei einem dieſer Ausflüge fiel Alexandra eine 
verhältnißmäßig elegant gekleidete junge Dame auf, 
die am Arm eines älteren Herren, genau jo wie 
ſie und ihr Vater, durch die Minerkolonien flanirte. 
Sie wurde gefeſſelt durch die ſchönen blauen Augen, 
die ihr ſo eigenthümlich bekannt vorkamen. Sie 
wußte nur nicht, nach welcher Richtung hin ſie ihr 
Gedächtniß anſtrengen ſolte und konnte darum 
auch nicht darauf kommen, wo ſie dieſer jungen 

ame ſchon begegnet ſein könnte. Vieleicht in der 
erliner Univerſität, wo ja viele Amerikanerinnen 
udiren, vielleicht auch irgendwo in der Geſellſchaft. 
ber es mußte ſchon lange her ſein, denn ſie ver⸗ 
mochte ſich keine genaue Vorſtellung zu machen. 

Trotzdem mußte fie immer und immer wieder, ze 

der ſchlanken auffallend hübſchen jungen Dam 


inblicken. die Erſcheinung bemerkt, 


A tte 5 
aber d N Herrn in ihrer bote ih 


5 aßt und nachdem er, als ob er ſi 
. 95480 — ſchloß, wie wenn er das um⸗ 
> eben überfehen und feinen Geiſt anf 


merkwürdig bekannt vor.“ 
8 . * mir i 


„Dann wollen wi 
Sonden ja hier A . e P 
London, ſondern in der wildeſten Gegend von 
Amerika und brauchen ſicherlich keine geſellſchaft⸗ 
lichen Formen zu wahren. Wenn es Dir recht iſt, 
reden wir die Herrſchaften einfach an.“ 

Aber dieſer Vorſatz ſollte am 8 Tage 
nicht mehr ausgeführt werden, denn die Geſuchten 
denne aden, ohne daß man ſie wieder erblicken 
nte. e 

Am nächſten Tag jedoch, als Alexandra mit 
ihrem Vater in den beſten Salon trat, um zu 
Mittag zu ſpeiſen, bemerkten fie die Herrſchaften 
gleichfalls an einem Tiſch. 

Sie lange mit Blicken zu beläſtigen, duldete 
der Takt nicht, und man wollte auch nicht ſtören, 
bevor ſie ihre Mahlzeit beendet hatten. 

Nach Verlauf einer halben Stunde waren 
alle anweſenden Tiſchgäſte beim Kaffee angelangt, 
während einige Goldgräber ſich in der Ecke zum 
Spiel niederſetzten. Dort wurde es bald ſehr laut. 
In allen Sprachen wurde geflucht, bis ein hünen⸗ 


n r 
hafter klondbelet Mann aufiprang und mit der 
15 den Tiſch ſchlug und im unverfälſchteſten 
eutſch brüllte: 
„Da ſoll doch 
Der Hund iſt ein 
5 
unwillkürlich fuhren die beiden Paare auf und 
hen ſich nach dem Spieltiſch um. Sie mußten 
och beide in dem deutſchen Ausruf etwas Ver⸗ 
trautes gehört haben. 
Es 1 — ſich bald um den Schreienden eine 
uppe, die ihn ſie Sheer da er einem ſchlanken 
„ Soapy nannten, mit der Fauſt 
5 Auf einmal rief er: 
e äute 
ang der alte Herr au i 
in 2 Gewühl der ſtreitenden 5 — 5 Sr — 
ruhigte er in geläufigem Engliſch die Geſellſchaft, 


Umſtände machen. 
aris oder 


Bec der Deiwel reinſchlagen. 
auernfänger und hat gezinkte 


dann ſprach er laut mit dem Den in 
Sprache; und nun erhob ſich plötzlich auch — 
born, denn fobald er die Stimme hörte, wurde es 


m mit einem Male klar, wen er vor ſich hatte. 
as war ja fein ehemaliger Leutnant, der in 
derſelben Kompagnie geſtanden, worin Trimborn 
ſein Jahr ab edient hatte. Natürlich, wie hatte 
ihm das auch nicht Luc einfallen können. Es 
war ganz dieſelbe Stimme, derſelbe energiſche 
mmandoton und der leichte Dialektanflug. 
„Jetzt kenne ich ihn, Alexandra, das iſt mein 
fate a Kompagnieofftzier. Wenn er Ruhe ge⸗ 
s ſulte = hr 
7 ollte aber n o leicht gehen. Der 
. wollte ſich unter keinen Uünſtaben be⸗ 
gen, er verlangte ſein Geld dec legte die 
Pie u Karten vor und tobte wie ein Berſerker. 
eregt ner und Canadier wandten ſi 10 
da der Ben vornehmen Mann, der plötzlich, als 
\ eutſche garnicht beruhigen wollte, ihn 


trötz ſeiner Hünengeſtalt am Kragen packte, und auf 
. Sault niederzwang, und dann laut anf 
Engliſch rief: 

„Setzt Euch, Gentleman, wir ſind doch hier 
nicht in einer n ſondern in einem 
anſtändigen Reſtaurant. Mr. Soapy ge⸗ 
fälſchte Karten hat, wie das hier offen zu Tage 
liegt, jo nehmen wir ihm das Geld ab und ſchmeißen 
hn raus.“ 

„Ein Nac für den Senator!“ ſchrie jetzt die 
anze Geſellſchaft, und ehe ſich der Falſchſpieler 
rücken konnte, war er von vier, fünf kräftigen 
Fäuſten gepackt und mußte ſeine Taſchen entleeren. 

Auf den Skandal kam 4 ein Banden 
hinzu, der dem Bauernfänger ſchnell 15 ndjchellen 
anlegte und ihn mit einigen Kolbenſtößen inaustrieb. 

Es dauerte nun nicht lange, ſo war die An⸗ 
gelegenheit geordnet und der Senator begab ſich 
wieder an ſeinen Platz. 

Nun trat Trimborn zu ihm, verbeugte ſich 
höflich, nannte ſeinen Namen und fragte: 

„Verzeihen Sie, haben Sie nicht bei der 
ſechſten Kompagnie des xten Regiments geſtanden = 

„Ja, das ift aber lange her, Herr . . dabei 
je er Trimborn ſcharf in die Augen und fuhr 


n Sie, Ste waren der wat am 


— 


Und 

. el meines Zuges, nicht wahr 
e iz 5 Merkshauſen.“ 

Der Senator lächelte 

Sie hießen Trimborn, waren damals fo- ein 
ſchmächtiges aufgeſchoſſenes Kerlchen, das gerade 


id bon der techniſchen Hochſchule kam, nicht war? 


Gott, wie einem das alles wieder einfällt. Darf 
ich Sie mit meiner Tochter bekannt machen?“ 

„Die gleiche Ehre darf ich wohl auch für mich 
in Anſpruch nehmen.“ 

Er winkte Alexandra heran und ſtellte ſie vor. 

Bald war das Geſpräch allgemein. Die beiden 
Herren unterhielten ſich deutſch, während die beiden 
Damen franzoch ſprachen, damit ſie von den zahl⸗ 
reichen Engländern nicht verſtanden würden. 

Das Woher und Wohin war bald ausgetauſcht 
und Alexandra, die nun ganz genau wußte, wen 
ſie vor ſich hatte, wartete mit en Erregung 
darauf, bis der Name Geros Is zu harte Probe 

lte der 


re Ungeduld ſollte auf t 
gefiel — —— denn eben Senator, 


. 8 ei 
un: ie ie nen Neffen, der im 
vorigen Jahre infolge einer dummen Bürgſchaſts⸗ 
eſchichte zu mir kam und dann ... . aber das 
ſind en, womit ich Sie nicht 
behelligen will. Kurz, er ließ ſich nicht halten und 
brach nach dem neuen Dorado auf. Ich aber habe 
einen Brief für ihn, der von ungeheurer Wichtigkeit 
iſt und bin deshalb auf dem Wege, ihn in dieſem 
Geſchirr von Menſchen zu ſuchen, wenn er nicht ſchon, 
was durchaus nicht ganz ſicher ift, bei feiner ver⸗ 
rückten Tour im Winter über Land den Tod ge⸗ 
funden hat.“ 
Unwillkürlich ſahen ſich beide Mädchen bei 
— Wendung des Geſprächs in die Augen, und 
beide bemerkten, daß ſie erſchraken. 
ür die kluge Alexandra war es jetzt außer 
9 80 daß die ſchöne Lizzi ihre Nebenbuhlerin ſei 
und daß die Reiſe nach Alaska nicht allein eines 
Briefes wegen unternommen worden war. 
„Sehen Sie,“ fuhr jetzt auch Merkshauſen 
5 „ich habe in meinen alten Tagen doch noch 
uft bekommen, das Vaterland noch einmal wieder⸗ 
guiehen. Jedenfalls ift es für mich Zeit, mit dem 
rbeiten aufzuhören. Ich habe meine großen 
Beſitzungen am Long⸗Lake verkauft und gedenke 
nun, nachdem ich meinen Neffen gefunden habe, 
nach Deutſchland zu reiſen, um längere Zeit dort 
zu verweilen. Finde ich meine alten Bekannten 
noch am Leben und behagt es meiner Tochter, p 
gehen wir überhaupt nicht mehr nach Amerika 
zurück. Ich habe dann wenigſtens die Genug⸗ 
thuung, mich im Heimathland zur ewigen Ruhe 
legen zu können.“ - 
„Wozu Sie nach der Kraftprobe, die Sie ſo⸗ 
eben dort drüben bei den Goldgräbern gegeben, 
noch recht 1 5 Zeit haben.“ 
„Sagen Sie das nicht, der Kampf mit dem 


Leben in Amerika nutzt die Menſchen ſehr ſchnell. 


ab, es iſt mit mir nicht mehr viel los. Sie 
können ſich aber denken, daß ich nicht nach Deutſch⸗ 
land abreiſen und den einzigen und nächſten Ver⸗ 
wandten, den ich habe, in dieſem wilden Lande 
zurücklaſſen möchte. Die lumpige Summe, um 
deretwillen er herübergekommen if, wird doch 
wohl fein Onkel für ihn bezahlen können .. Sie 
ſehen mich ſo erſtaunt an, lieber Herr Trimborn, 
Sie meinen 1 hätte es ihm nicht längſt ange: 
boten, ehe er abreiſte, da kennen Sie aber meinen 
Gero ſchlecht. Der nimmt von keinem Menſchen 
einen Pfennig, ſelbſt iſt der Mann.“ 
„Ich kenne ihn ſehr gut, Herr von Merks⸗ 
hauſen, er verkehrt in Berlin in meinem Haus; 
wenn auch nur kurze Zeit, aber doch lange genug, 
um mir Gelegenheit zu geben ſeine vorzüglichen 
Eigenſchaften beurtheilen zu lernen. Er hat 
meiner Familie ſogar einen unſchätzbaren Dienft 
geleiſtet und ſeien Sie verſichert, daß er um dieſer 
aar Groſchen, die ihn ein Freundſchaftsdienſt ge⸗ 
ſtet, nicht nach Amerika hätte zu u brauchen. 
Er Hatte Freunde genug in Berlin, aber wie Sie 
anz recht jagen, er nimmt von Niemanden einen 
Pfennig an und weder ich noch andere feiner 
Freunde hatten den Muth, ihm ein derartiges An⸗ 
gebot zu machen.“ u 
„Ah, Sie kennen ihn, ja, dann werden Sie 
auch verſtehen, daß man einen ſolchen Jungen 
nicht dort oben in Schnee und Eis im Kampf mit 
allen möglichen Unbilden, mit wilden Menſe en 
und wilden Thieren laſſen kann und laſſen will. 
„Ja, das begreife ich vollkommen. aber haben 
Sie denn eine Ahnung, in welcher Richtung Herr 
von der Ladenburg vorgedrungen iſt?“ 
Trimborn wurde jetzt auch aufmerkſamer, 
denn auch er durchſchaute klar das Verhältniß, in 
dem der alte Freiherr zu ſeinem Neffen ſtand, 


* 
2 
2 
* 
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der beſſer geſagt, er ahnte die Beziehungen 
er ra ſchönen Lizzi und Gero. Sollte hier 
f ein neues Hinderniß aufbauen, ſollte das 
Glück ſeiner von Neuem vernichtet 
werden? Er wollte, er konnte es faſt nicht 
lauben, und er beſchloß daher, in aller Ruhe die 
Nachrichten, die Merkshauſen von ſeinem Neffen 
hatte, zu benutzen, ohne ſeine eigenen Abſichten zu 
verrathen. Ein bischen intriguieren konnte man 
ſchon für das Glück ſeiner Tochter, das war erlaubt. 

„Wie ich Ihnen ja ſage, zur See iſt er nicht 
egangen, ich habe auf der ganzen Strecke der 

anadiſchen Pacifiebahn nachgeforſcht und weiß 
jemlich genau, wie er gegangen fein muß. Es iſt 
eigentlich der einzige Weg, den er hat nehmen 
können, denn fie find über Regina nicht hinaus⸗ 
gekommen.“ 

„Sie fagen „ſie“, Herr von Merkshaufen, 
waren es denn mehrere?“ 

„Natürlich, er hatte ja ſeinen Burſchen bei 
ſich und ein junger Indianer, den er in meinem 
Hauſe kennen gelernt, ſchloß ſich ihm an.“ 

„Ein Indianer?“ 5 

„Ja, ein Indianer. Sie müſſen ſich dabei 
nicht einen mit Adlerfedern und Stalplode denken, 
ſondern einen ſehr gut erzogenen Gentleman, der 
denſelben Unterricht 15 hat, wie meine 
Tochter. Einen Mann von allerfeinſter Bildung, 
der in dem vornehmſten Salon der internationalen 
Geſellſchaft Figur machen würde.“ 2 

„Und wie meinen Sie, daß er marſchirt iſt?“ 

„Nun, es iſt ja ganz klar. Er iſt nach Fort 
Chippeway gegangen und von dort den Mackeuzie 
abwärts, bis wohin ... das willen die Götter. 
Ob er überwintert hat und 15 erſt weiter nach 
dem Goldlande aufgebrochen iſt, das wird uns 
nicht eher klar werden, bis wir ihu ſelbſt ſprechen 
können. Ich glaube jedoch an eine Ueberwinterung 
nicht, denn es iſt ein Kerl, der durchbiegt, was er 
einmal vorgenommen hat, und jo hoffe ich, daß 
wir, wenn wir einen Vorſtoß von Fort Seltirk, 
das wir ja von hier aus mit der Eiſenbahn er⸗ 
reichen können, machen, auf ſichere Spuren von ihm 

den. 
ae haben wir ja 1 5 Richtung, Herr 
von Merkshauſen. Meine ſellſchaft hat im 
Quellgebiet des Macmillan und Stewartfluſſes 
Ländereien erworben, um ſie auf Gold auszu⸗ 
beuten. Wenn Sie ſich unſerer Expedition an⸗ 
ſchließen wollen —“ 

„Aber mit Vergnügen, Herr Trimborn.“ 

In dieſem Augenblick trat Dr. Bölk in den 
Salon ein, ſah ſich um und kam dann auf Trim⸗ 
born zu. 

„Verzeihen Sie, daß ich ſtöre, Herr Geheim⸗ 
rath. Soeben iſt die Nachricht eingegangen, daß 
morgen um vier Uhr früh der Extrazug für die 
Expedition bereit ſtehen wird.“ 

„Zwei Extrazüge?“ 

„Nein, Geheimrath, nur der für die 
Perſonen zunächſt, der für die Lebensmittel und 
für die Maſchinen⸗ und Hausbauten kann erſt acht 
Tage ſpäter abgelaſſen werden.“ 

„Das iſt aber JE: mißlich, denn ich fürchte, 
wir werden im Mai nicht mehr Schnee genug 
vorfinden, um unſere ungeheuren Gepäckmaſſen 
auf Schlitten vorführen zu können. Können denn 
wenigſtens die Pferde verladen werden?“ 

„Leider auch nicht.“ 

„Machen Sie ſich darum keine Sorgen, Herr 
Trimborn, Sie finden in Selkirk im Mai noch 
Schnee genug, wahrſcheinlich mehr, als Ihnen lieb 
iſt. Sie können auch ruhig mit Nachtfröſten bis 
zu zehn und zwölf Grad Kälte rechnen und zwar 
die ganze erſte Hälfte des Mai.“ 

„Nun, dann iſt's gut — Herr von Merks⸗ 
haufen, wenn es Ihnen beliebt, einen Platz in 
unſerm Extrazug zu acceptieren, wird es mich 
freuen, Sie nach Selkirk mitnehmen zu können.“ 

„Ich bin Ihnen dankbar und werde ver⸗ 
ſuchen, mich ſo viel als möglich nützlich zu machen. 
Jedenfalls iſt es mir von großer Wichtigkeit 
eine, wie ich ſehe, ſo liebenswürdige Geſellſchaft für 
meine Tochter gewonnen zu haben.“ 


XIV. 


Man kann ſich denken, daß eine Expedition von 
über fünfhundert Menſchen mit dem ungeheuren 
Troß von Blockhäuſern, Bergwerksmaſchinen, Elek. 
tromotoren und Lebensmitteln ſehr langſam vor⸗ 
wärts kommt. Es war ſchon der Frühling 
voll 1 die Temperatur auf ſechs bis 


ſieben rmegrade geſtiegen, wenngleich noch 
Ende Mai Nächte mit ziemlich ſtarken Fröſten vor⸗ 
kamen. 


Einen vollen Monat hatte die Expedition ge⸗ 
braucht, um von Selkirk in das Quellgebiet des 
Macmillan⸗ und Stewartfluſſes zu gelangen. 
Natürlich waren ringsum die Berge noch mit 
Schnee bedeckt, die Wege noch tief berſchneit, die 
Flüſſe noch erſtarrt im Eis. Als aber die Juni⸗ 
ſonne freundlich über Berg und Thal ſchien, ent⸗ 
wickelte ſich ringsum das Leben jener wilden vom 
Eis umſchloſſenen Gegenden. 8 

Da ſah plötzlich im Vorwärtsſchreiten der alte 
Merkshauſen in dem Schnee einen ganz kleinen 
Gegeuſtand und bemerkte bald, daß es ein ſchwarz 
eingebundenes Büchlein war, daß die Sonne aus 
dem Schnee herausgetaut hatte und das nun 
ſeiner Zerſtörung entgegen gehen ſollte. 

Er rief einen Indianer h b der es auf⸗ 
heben mußte, und es zeigte ſich bei näherer Be⸗ 
e es ein polniſches Gebetbuch war. 

Mit Mühe entzifferte der alte Herr aus der 
chon verblichenen, faſt en uſchrift, daß 
ies kleine ſchwarze Büchlein bei der Konfirmation 
einem gewiſſen Stanislaus Pſuja geſchenkt worden 


war. 

Piuja, Piuja, beſann er ſich, wo hatte er 
den Namen dog ſchon gehört? Dann ke er 
Pine Tochter heran, die in kurzem Trab über 
en 4 Schnee an ſeine Seite kam und 
fragte ſie: 


er „Sag' mal, Kind, hieß nicht Geros Burſche 
Pſuja ?“ N 

„Ja natürlich, Pſuja, Stanislaus Pfuja. Ich 
habe mich immer noch fo amüfiert, wie unſere 
alte Dell den Namen ausſprach, als ob fie niejte.“ 

Danach reichte er ihr das Büchlein hin⸗ 
über und fagte: 

„Hier, mein Kind, iſt die erſte Spur von 
Geros Expedition. Ob ſie Glück verheißend iſt, 
das wage ich nicht zu entſcheiden. Jedenfalls hat 
ſich der gute Burſche von dieſem ſeinem heiligſten 
Beſitzthum nicht freiwillig getrennt, er hat es ver⸗ 
loren. Ob er noch die Kraft gehabt hat, dieſen zu 
entdecken, das weiß ich nicht.“ 

Eine Viertelſtunde ſpäter wußten auch 
Trimborn und Alexandra, daß man auf eine erſte 
Spur von Gero geſtoßen war und es ſchien 
garnicht, als ob die beiden Menſchen ſehr erfreut 
über dieſe Entdeckung ſeien. Mochte aber kommen 
was wollte, ſo viel war ſicher, in dieſer Gegend 
hatten ſie ſich aufgehalten. man ſie noch 

lebend antreffen würde, das war eine andere 
Frage. Unter allen Umſtänden mußte man ſehr 
aufmerffam fein und nach weiteren Spuren 
Umſchau halten. 

Sie ſollten nicht ausbleiben, denn es dauerte 
garnicht lange, ſo fand ſich eine Stelle, wo offen⸗ 
bar ein Kampf ſtattgefunden hatte, denn ringsum 
war der Schnee zertreten und voll von Blut⸗ 
ſpuren. Fleiſch, Knochen und ein Schädel, die 
von der Juniſonne ſchon etwas zerſtört waren, zeig⸗ 
ten, daß hier ein Bär erſchoſſen und ausgeweide 
war. Von dort leiteten die Spuren weiter nach 
Norden hin. . 

In der Ferne am Himmel, der jetzt eine 
eigenthümliche kalte Bläue zeigte, hob ſich aus den 
weißen vergletſcherten Gebirgszügen das dunkele 
Maſſiv eines kegelförmig aufſtrebenden Berges ab, 
der graue Rauchwolken in die Luft 5 

„Iſt das ein Vulkan, Papa?“ fragte 
Alexandra ihren Vater. 

„Ja, mein Kind, das iſt ein Vulkan. Die 
ganze Gegend iſt ja vulkaniſch, und wir werden 
infolgedeſſen hoffen. hier beſonders gute Fünde zu 
machen. Unſer Dr. Bölk wählte gerade auf 
Grund der geologiſchen Mittheilungen die wir 
hatten, dieſe ns, nie aus, um die erſten 
Muthungen vorzunehmen.“ 

Gegen Abend des Tages, da man die erſte 
Entdeckung und die zweite gemacht hatte, wurde 
das übliche Lager aufgeſchlagen und die Expedition 
raſtete zum En Mal auf dem Gebiet, das der 
deutſchen Goldwäſchereigeſellſchaft eigen war. 

Dr. Bölk ſtellte ſeine Meßinſtrumente auf und 
ermittelte die Entfernung von dem Lagerplatz nach 
dem Vulkan die etwa gehn Kilometer betrug. 

Er theilte dies dem Geheimrath Trimborn mit 
und bemerkte dazu, daß man nun ſehr bald an 
einige kleine Nebenflüſſe des Macmillanfluſſes 
kommen müßte. Die Gegend ſei hier durchaus 
noch nicht durchforſcht, man habe nur oberflächlich 
die Höhenzüge feſtgeſtellt, aber ſei den Quellen der 
einzelnen Ne ai in keiner Weiſe geſolgt. Uebri⸗ 
gens müßte man ſich jetzt den Claims nähern, die 
von den fünf Amerikanern r ſeien. Es 
könnte keineswegs lange dauern, ſo würde man 
auf ihre Anſiedlungen ſtoßen, wahrſcheinlich ſchon 
am morgigen Tag. 

Das geſchah auch, wie Dr. Bölk vorausge⸗ 
ſagt hatte. Aber es zeigte ſich eine ungeheure Ver⸗ 
wüftung, die wahrſcheinlich durch den Ausbruch 
des Vulkans verurſacht ſein mußte, und mit Ent⸗ 
ſetzen entdeckte man die Ueberreſte von menſch⸗ 
lichen Leichen, die wahrſcheinlich verſchüttet und 
dann durch erneute Erdſtöße wieder heraus⸗ 
geworfen worden waren. 

Das Eis auf dem kleinen Flüßchen war ge⸗ 
brochen und ſchmale Waſſerrinnen floßen zu Thal. 
Die Sonne ſchien unentwegt vom Himmel und bei 
zehn Grad Wärme tropfte es und rieſelte es an 
allen Ecken und Enden. Wo an den Halden der 
Schnee abgeſchmolzen war, zeigte ſich die ſchnell 
entwickelte Flora des Nordens in voller Blüthe. 

Man begann nun auf die Anweisungen 
Trimborns hin mit den Anlagen der 8 für 
die Arbeiter, während einige Bergleute unter Leitung 
des Dr. Bölk Unterfuchungen auf Gold anſtellten. 

Nachdem ſo die nöthigen Vorkehrungen ge⸗ 
troffen waren, hatte Trimborn endlich Zeit, mit 
Merkshauſen eine Res zur Aufſuchung Geros 
zu unternehmen. Die beiden Damen wollten 
unter keinen Umſtänden zurückbleiben, trotzdem 
man ihnen erklärt hatte, man könne nach keiner 
Richtung hin verſichern, daß Alles ſo gut ver⸗ 
laufen würde, wie ſie ſich das dächten, ganz beſon⸗ 
ders ſeien die Uebernachtungen mit der immerhin 
noch recht empfindlichen Kälte ſehr ſchwer, und ſo 
gelang es endlich nach langem Ueberreden, daß 
die beiden Damen im Lager unter der Obhut des 
alten Generals zurückblieben. Merkshauſen, Trim⸗ 
born, und ihre perſönlichen Diener und zwei 
Indianer als Jäger, machten ſich auf, um zu Pferd 
mit einem einzigen Schlitten, der das Nöthigſte für 
a: Expedition enthielt, den Spuren Geros zu 

gen. 
2 A hatten 5 die Stelle, wo der 
orden war, erreicht und ſie fanden auch ohne 
Mühe, trotzdem ſchon der Schnee 3 
Theil weggethaut war, die Richtung, in der man 
nach der Erlegung des Bären weiter marſchirt war. 

Bald zeigte ſich jedoch, daß die fortſchreitende 
Sommerwärme, die Spuren vollkommen vernichtet 
hatte, und nun ſtand man vor einem wilden 
Felſengebirgsthal und wußte nicht, wohin man 
ſich zu wenden hatte. ; 
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